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Das „Feierjahr“.
Nun hat es doch noch anderthalb Monate gedauert,

ehe das Hovverſche Feierjahr wirklich und endlich in
Kraft getreten iſt; es gab noch ſo viel Einzelheiten zu
regeln, ſo viele Sonderwünſche mußten berückſichtigt
werden, daß die zu dieſem Zwecke einberufene Lon
doner Sachverſtändigen konferenz erſt nach
wochenlanger Arbeit endgültig zum Schluß und zu Be
ſchlüſſen kam. Dieſer Schluß hat aber einen kleinen
Schönheitsfehler: Südſlawien macht nicht mit.
Dort will man nämlich nicht auf die bisher von Deutſch
land geleiſteten Sachlieferungen bzw. auf den Anteil an die
deutſchen Reparationszahlungen verzichten, weil ſonſt an
geblich der ſüdſlawiſche Staatshaushalt „unheilbar er
ſchüttert“ werden würde. Jrgendwelche Verſprechungen
über einen Ausgleich konnten der Belgrader Regierung
von der Londoner Konferenz nicht gegeben, höchſtens Ge
währung von Anleihen an Südſlawien empfohlen werden.

Eine Extrawurſt iſt in London übrigens auch
noch für Belgien gebraten worden: die jährlich 21

Millionen Mark betragenden Zahlungen Deutſchlands an
Belgien als Entgelt für die bekannten Milliarden
maſſen angeblichen deutſchen Beſatzungsgeldes aus der
Kriegszeit werden fortgeſetzt, obwohl das doch eigent
lich öffentliche Schuldverpflichtungen Deutſchlands
ſinrd, alſo tundungsbeſtimmungen des Hoover-

Aber Belgier hat erklärt ſeinenrift en zu wollen, wenn die Weiterzahlung
„Markforderungen“ nicht erfolgen würde, und hat

auch hier wieder, genau wie auf der Haager Schluß-
koönferenz, ſeinen Willen durchgeſetzt. Jm übrigen wäre
es ſowohl dem ſüdſlawiſchen ſowie dem belgiſchen Stogte
außerordentlich leicht geworden, dem Gedanken des Feier
jahres klare und wirkliche Folge zu geben, wenn man in
Belgrad und in Brüſſel ſich nämlich nur dazu hätte ent
ſchließen können, die irrſinnig koſtſpieligen Militärrüſtun-
gen um ein weniges einzuſchränken!

So bleibt für Deutſchland als endgültiges Ergebnis
des Feierjahres eine Erſparnis von 1593 Mil
hio nen Mark. Was außer den belgiſchen Mark
forderungen noch weiter gezahlt werden muß, ſind einige
80 Millionen für den Zins und Amortiſationsdienſt der
Dawes Anleihe und etwa 70 Millionen für die Verzinſung
der Young-Anleihe. Das ſind im Sinne Hoovers die
„Privatſchülden“ Deutſchland, weil ja die Beſitzer der
Anleiheſcheine auch nicht mehr Gläubigerſtaaten, ſondern
private Gläubiger in aller Welt ſind. Dazu kommen
noch andere deutſche „Privat“ſchulden an amerikaniſche
„Kriegsgeſchädigte“; dieſe Zuſtimmungsverpflichtung des
Reiches hat einen mehr als nur günſtigen Ausgleich für

Deutſchland aber dadurch, daß andererſeits Amerika immer
noch ſehr große Zahlungen an deutſche Private leiſtet.

Gerade im Feierjahre ergibt ſich hier ein deutſcher Ge
winnſaldo.

Die deutſche Regierung zahlt nun aber am 15. jeden
Monats der „Bank für den internationalen Zahlungs
ausgleich“ in Baſel 51 Millionen Mark. Zunächſt werden
davon die etwa ſechs Millionen Mark Zinſen für die
Young Anleihe abgezogen und der Reſt von etwa 45
Millionen Mark der deutſchen Regierung, genauer geſagt:
der Deutſchen Reichsbahn, wieder zur Verfügung geſtellt.
Der Zinſen- und Tilgungsdienſt von der Dawes- Anleihe
muß von der deutſchen Regierung noch beſonders erledigt
werden. Für die 45 Millionen, die von der B. J. Z. ſo
fort an die Deutſche Reichsbahn als Darlehen über

wieſen werden, muß dieſe nun wieder Schuldſcheine an
die B. J. Z. ausſtellen. Die etwas komplizierte Regelung
ſtellt alſo letzten Endes ein Darlehen der Reichsbahn bei
der B. J. Z. dar, das ab 1. Juli 1933 mit 3 Prozent zu ver
zinſen und in zehn Jahren in gleichbleibenden Jahres
raten zu tilgen iſt. Jrgendein ſpäteres Moratorium für
dieſe Verpflichtungen zu erklären, iſt aber der deutſchen
Regierung nicht geſtattet, ſo daß formell hierdurch eine
Art Feſtlegung für die Weiterzahlungmindeſtens eines Teiles der YoungPlanVerpflichtungen
erſolgt iſt. Das Reich übernimmt übrigens auch die
Garantie für die ſpätere Abzahlung dieſes Reichsbahn
darlehens.

Sehr umſtritten war bekanntlich auch die Frage der
Fortſetzung unſerer Sachlieferungsverpflich-
kungen Auch jetzt iſt dieſes Problem durchaus nicht

reſtlos gelöſt worden, ſondern man hat es wieder der
Bank für den internationalen Zahlungsausgleich“ über
laſſen, die Lieferungen mit Hilfe der bei ihr jetzt noch lau
fenden Sachlieferungskredite ſoweit wie möglich zu finan

ieren. Sind ihre Mittel erſchöpft, dann ſollen die Gläu
higerländer wegen einer etwaigen Fortſetzung der Liefe

S riedensverträge die an uns rüttelt

rungen mit der deutſchen Regterung in
treten.

Neben der Tatſache, daß Deutſchland vom 1. Juli
1931 bis zum 30. Juni 1932 rund 1600 Millionen nicht
zu zahlen braucht, iſt wohl das wichtigſte, ein kurzer Hin
weis im Protokoll dieſer nun abgeſchloſſenen Londoner
Konſerenz: eine Verweiſung auf die Erklärung der deut
ſchen Regierung nämlich, daß die Vereinbarung über die
ſpäter zu leiſtenden Nach zahlungen der während des
Hoover- Jahres aufgeſchobenen Reparationen kein Ur-
teil einſchließe über die künftige Fähig-
keit Deutſchlands, überhaupt Zahlungen
zu leiſten. Um den Franzoſen entgegenzukommen,
hatte die Konferenz noch die Fiktion der Stundung da
durch aufrechterhalten, daß dieſe aufgeſchobenen Zahlun
gen ab 1. Januar 1933 mit 3 Prozent verzinſt und in
zehn Jahreszahlungen abgedeckt werden müßten. Wir
können heute noch nicht ſagen, ob das Wirklichkeit wird,
wir erhoffen das Gegenteil.

Verbindung

Die Verfaſſungsfeiern.
Jm Zeichen des Freiherrn vom Stein

Bei der Verfaſſungsfeier im Reichstag, an der auch Reichs
präſident von Hindenburg teilnahm, hielt Reichsfinanzminiſter
Dr. Dietrich die Feſtanſprache, wobei er u. a ausſührte:
Die Unruhe und das Mißtrauen in der Welt ſind letzten Endes
auf politiſche Gründe zurückzuſühren. Es iſt nicht eine
Kriſe der Wirtſchaft allein ſondern es iſt die Kriſe der

3 Se e e e eDie vergangenen Wochen haben hewieſen, daß eine Gefahr
für das Reich nicht beſteht. Die Ruhe, mit der das Volk die
Sorgen der letzten Wochen trug, und die Einſicht. mit der es
ſich den harten Maßnahmen der Regierung fügte, war impo
nierend. Der Deutſche hat ſich als beſſerer Bürger bewährt,
als man geneigt war, ihm zuzutrauen. Sein wahres Geſicht
iſt Geduld, Mut und Vertrauen zu ſich ſelbſt und in die Zu
künft. Der deutſche Sraatsbürger hart keine lange Geſchichte.
Gemeinhin geht man davon aus, daß der Freiherr vom
Stein ihn geſchaffen hat. Als Preußen zerbrochen war, hat
der große Staatsmann die Vorbedingungen der Erhebung
Preußens geſchaffen, indem er einen neuen Staatsbürger ſchuſ.
Der Aufbau unſerer Wirtſchaft hat ſich vielleicht auch nach
falſchen Richtungen hin bewegt. Es wäre beſſer geweſen, das
platke Land mehr zu entwickeln, als die großen Städte
ſtändig anwachſen zu laſſen. Jn der Verbindung mit der Erde
und der Natur liegt ein ſolides Fundament menſchlicher
Entwicklung. Das Fundament, das die Weimarer Ver
faſſung dem deutſchen Volk gegeben hat, iſt durchaus geſund.
Die Grundgedanken müſſen bleiben. Der einzelne muß an die
Spitze ſeiner politiſch- wirtſchaftlichen Betätigung den Ge
danken an das Reich und an das deutſche Volk ſtellen. Erſt
wenn die Notwendigkeit, den Staat zu verteidigen, die über
wiegenden Schichten unſeres Volkes beherrſcht, werden wir
im wahren Sinne des Wortes eine Nation ſein.

Zuverſicht auf beſſere Zukunft.
Darauf erklärte Reichskanzler Dr. Brüning urag.

folgendes: Die Feier des Verfaſſungstages fällt in eine Zeit
wirtſchaftlicher Not. Die Bedrängnis der Gegenwart findet
ihre greifbarſte Parallele in den Jahren, in denen der große
Staatsmann Freiherr vom Stein lebte, der Wegbereiter
deutſcher Einheit und Freiheit, der Führer zum volkhaften
Staat. Die Erinnerung an dieſen großen Deutſchen ſoll uns
Mahnung ſein, alle aufbaufähigen Kräfte einzuſetzen zur
Uberwindung der Nöte und Gefahren dieſer Tage

Der Reichskanzler ſchloß mit einem Hoch auf das in der
Republik geeinte deutſche Volk.

C ee r enhlreiche Glückwünſche
n ran den Reichspräſidenten.

Anläßlich des Verfafſungstages.

Anläßlich des Verfaſſungstages ſind dem Reichsprä
ſidenten von zahlreichen Staatsoberhäupten Glückwünſche
zugegangen. Außer dem Präſidenten der Vereinig
ken Staaten von Amerika haben der König von
Agypten, König Faiſſal vom Jrak, der Schah von
Perſien ſowie die Präſidenten von Bolivien, der
Republik Chinga, von Columbien, von Cub a und
der Dominika niſchen Republik telegraphiſch ihre
Glückwünſche übermittelt. Ferner hat eine große Zahl der

ubigten Miſſionschefs im Präſidentenhauſe vor
nlich die Glückwünſche ihrer Staats

Auch ſonſt ſind dem

üßungstelegramme zugegangen; insbeſondere haben

deutſchen Ausklandskolonien gelegentlich
der von ihnen veranſtalteten Verfaſſungsfeiern des
Staatsoberhauptes in Verehrung gedacht

aber bei der erſten Fül

Wird der Reichstag weiter vertagt?
Die Gerüchte, die davon wiſſen wollen, daß der

Reichstag noch über den 13. Oktober, dem Termin,
an dem er wieder zuſammentreten follte, vertagt werden
wird, verſtärken ſich immer mehr. Jnzwiſchen nehmen die
Parteien des Reichstages in Fraktions- und Ausſchuß
ſitzungen Stellung zu der durch die letzten innen- und
außenpolitiſchen Vorgänge geſchaffenen Lage. Vorgänge
innerhalb der einzelnen Parteien geben ebenfalls
Veranlaſſung zu Beſprechungen und Entſchließungen, wie
z. B. die Differenzen bei der Wirtſchaftspartei.
Auch der Stahlhelmvolksentſcheid hat über
die preußiſchen politiſchen Kreiſe hinaus einzelne
Reichstagsparteien bereits wieder in Aktion treten laſſen.
Mit beſonderer Spannung erwartete man die Sitzung des
Geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Zentrumspar-
tei, zu der Reichskanzler Brüning, die Reichsminiſter
Wirth und Stegerwald, ſowie die preußiſchen
Miniſter Schmidt, Steiger und Hirtſiefer er
ſchienen waren. Auch der Parteivorſitzende, Prälat Dr.
Kagas, der preußiſche Fraktionsvorſitzende Dr. Heß und
Reichskanzler a. D. Dr. Marx nahmen an den Beratun
gen teil.

Mit der Notverordnung vom 5. Juli 1931
beſchäftigte ſich die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion. Sie hatte auf ihrer letzten Tagung eine Ab
änderung dieſer Beſtimmungen für notwendig erklärt,

i mit der Reichsregierunim Juli konnten Verhandlungen infolge der inzwiſchen
eingetretenen Geld und Kreditkriſe nicht ſofort geführt
werden. Jetzt ſind die erforderlichen Beſprechungen mit
den zuſtändigen Reſſorts aufgenommen worden.

Der Aus wärtige Ausſchuß des Reichs
rats hielt eine zweiſtündige Sitzung ab, in der ein Be
richt des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius über die
gegenwärtige außenpolitiſche Lage und die Verhandlungen
in Paris, London und Rom entgegengenommen wurde.
Eine längere Ausſprache ſchloß ſich an; die geſamten Ver
handlungen waren ſtreng vertraulich. Auch der Gegen
beſuch der franzöſiſchen Staatsminifter
ſpielte in den Beratungen eine Rolle. Ein genauer Termin
konnte von Regierungsfette noch nicht genannt werden,
doch rechnet man neuerdings auch in offiziöſen Kreiſen
nicht mehr damit, daß der Befuch noch vor der Völker
bundstagung ſtattfinden kann.

Das Zentrum vertraut ſeiten Miniſtern.
über die Sitzung des geſchäftsführenden Vorſtandes

der Zentrumspartei wird folgender parteiamtlicher Bericht
ausgegeben:

Unter dem Vorſttz des Prälaten Kaas fand im Reichs
tag eine Sttzung des geſchäftsführenden Vorſtandes der
Deutſchen Zentrumspartei in Gegenwart des Reichs
kanzlers und der dem Zentrum angehörenden Reichs
miniſter und preußiſchen Miniſter ſtatt.

Jn ſehr eingehender Ausſprache wurde die geſamte
innen und außenpolitiſche Lage, die mit dem Volks
entſcheid in Zuſammenhang ſtehenden Fragen und die an
geſichts ſeines Ergebniſſes gebotenen Forderungen erörtert

Der Vorſtand dankte der Zentrumswählerſchaft in
Preußen für die ſtaatspolitiſche Haltung, die ſie im Fern
bleiben vom Volksentſcheid bewieſen hat.

Gewiſſen Preſſeäußerungen gegenüber betont er, daß
die Leitung der preußiſchen Zentrumsfraktion der Politik
des Reichskanzlers ſtetige und wertvollſte Unterſtützung
hat zukommen laſſen. Als einmütige QUberzeu-
gun g aller wurde feſtgeſtellt, daß für die Wahrnehmung
der äußerſt ſchwierigen ſtaatspolitiſchen Aufgaben im
Reiche und in Preußen die notwendige ſachliche und
methodiſche Handlungseinheit bei den verant
wortlichen Jnſtanzen der Partei wie bei allen Vertretern
in den beiden Kabinetten nach jeder Richtung hin gewähr
leiſtet fein maß

Dy oft ſ aFreitag tagen alle Stil halteaus
Erſte Sitzung in Baſel.

In Sachverſtändigenausſchatß der Tributbank gab Präſi
dent Wiggin bekannt, daß die verſchiedenen Stillhalteausſchüſſe
ihre Zuſage zu einem Zuſammentreffen in Baſel bereits er
teilt haben, ſo daß die erſte Sitzung der vereinigten Stillhalte
ausſchüſſe mit dem Sachverſtändigenausſchuß der BJZ. auf
Freitag vormittag angeſetzt wurde.
Mit den engliſchen franzöſiſchen und amerikaniſchen Kredi
toren ſei bereits eine Verſtändigung erzielt worden, aber außer
dieſen ſeien noch eine Reihe anderer Länder als Kreditoren vor
handen und um dieſe Länder würden ſich die Freitagverhand
lungen hauptſächlich drehen.
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Die Londoner Beratung beendet.
Der Sachverſtändigenbericht und das Schlußprotokoll

unterzeichnet.
Die Tätigkeit der Sachverſtändtgen, die ſeit dem 17. Juli

unter engliſchem Vorſitz tagten und die praktiſche Durchführung
des Hovver Planes und des franzöſiſch amerikaniſchen Abkom
mens erörterten, iſt beendet. Die Vertreter der hauptſächlich
intereſſierten Mächte haben den Sachverſtändigenbericht und
das Schlußprotokoll unter zeichnet

An dem letzten Akt nahmen auch die Vertreter der kleineren
Mächte mit Ausnahme von Südſlawien teil, das hierzu
keinen Vertreter entſandt hatte. Dieſes Land hat in einer
Sondernote auf die Haushaälts- und Währungsſchwierigkeiten
hingewieſen, die ihm durch den HooverPlan entſtehen und ſich
dabei auf die Pariſer Verhandlungen relu die für die ge
ſchädigten kleineren Mächte Kreditmöglichkeiten vorſahen. Da
jedoch der Sachverſtändigenausſchuß auf die Zentralbanken
keinen Einfluß ausüben kann, ſo hat er ſich mit dieſer Forde
rung Südſlawiens nicht befaſſen können. Griechenland
hat den Aufſchub für deutſche Zahlungen angenommen, macht
aber noch Schwierigkeiten hinſichtlich Bulgaxriens. Das Pro
tokoll trat nach Unterzeichnung ſofort in Kraft

Das Ergebnis der Londoner
Sachverſtändigenverhandlungen.

Aus den Beſchlüſſen der Londoner Sachverſtändigen
ergeben ſich folgende praktiſche Folgerungen:

Deutſchland bezahlt zunächſt weiter die Zinſen auf die
Dawes und die Houng-Anleihe, die an ſich durch das
HovoverMoratorium nicht berührt werden. Es bezahlt
ferner die gemiſchten Anſprüche (mixed claims) an die
Amerikaner in Höhe von rund 40 Millionen Mark jährlich
und endlich die Forderungen der Belgier, die ſich aus dem
Markabkommen in Höhe von rund 20 Millionen Mark
im Jahr ergeben, insgeſamt 200 Millionen Mark jährlich

Die Amerikaner haben den Standpunkt vertreten, daß die
gemiſchten Anſprüche keine zwiſchenſtaatlichen, ſondern eine
Art Privatſchulden ſind. Andererſeits leiſtet Amertka auf
Grund des Freigabeabkommens Zahlungen an Deutſchland, die
im laufenden Jahre erheblich ſind und die Höhe der gemiſchten
Anſprüche überſchreiten.

Während des Hoover Jahres erfährt Deutſchland eine
Entlaſtung von 1 593 676 276 Mark. Dieſer Betrag wird
bis zum I. Juli 1933 zins los gufgeſcho ben und
von da in zehn Jahreszahlungen unter Zugrundelegung
eines Zinsſatzes von etwa 3 Prozent zurückgezahlt.

Bei der Erörterung der Frage, ob die Rückzahlungen
der geſtundeten Annuität auſſchiebbar oder unauſſchiebbar
ſein ſollen, mußte ſich die deutſche Abordnung damit ab
finden, daß ſie, genau wie beim Young-Plan, un guf
ſchiebbar bleiben.

Aber die deutſche Regierung hat allgemein zum Ausdruck
gebracht, daß ſie zu der deutſchen Zahlungsſähigkeit keine Stel
lung nehmen könne, zumal dieſe Frage nicht unter die Zuſtän
digkeit des Ausſchuſſes falle. Sie bleibt alſo für ſpätere Ver
handlungen offen

Hinſichtlich der Eiſenbahnobligationen, die die Ga-
rantie für die 660 Millionen des ungeſchützten Teiles der
Jahreszahlungen abgeben, iſt vereinbart worden, daß auch
hier eine Rückzahlung in zehn Jahresraten mit 3 Prozent

nſen ab 15. Juli 1933 erfolgt.
e ſeden Monats werden je 55 Millionen bei de e n er en e e er rer
Eiſenbahn wieder zugeſührt werden. Dieſe händigt dafür

Schuldſcheine aus und gibt das Geld zum erſten jeden Monats
an das Reich zurück iſt dafür aber von der monatlichen Repa
rationsſteuer befreit. Auch hier ſind noch einige Einzelheiten
offengeblieben.

Die Reichsregierung übernimmt die Garantie für die
Erſüllung der Verpflichtungen der Reichsbahn aus dem
gewährten Darlehen. Die Gläubigermächte dürfen die
Schuldſcheine, die ſie von der Tributbank erhalten, nur an
öffentliche Kaſſen, Anſtalten oder Einrichtungen abtreten
bzw. diskontieren oder verpfänden, die ſich verpflichten,

daß ſie dieſe nur wieder an gleichartige Jnſtitute weiter
geben.

Dieſe Regelung bedeutet alſo, daß die Eiſenbahn tat
ſächlich erneut zu einem Pfande geworden iſt. Sie geht in
ihren Grundzügen wieder auf den DawesPlan zurück,
n bei ſpäteren Verhandlungen von Wichtigkeit werden

ann.
Die meiſten Schwierigkeiten bereitete die Frage der Sach

lieferungen. Es ſind gewiſſe Grundſätze aufgeſtellt, deren
praktiſche Durchführung in die Hände der Sachlieferungs-
kommiſſare in Paris gelegt wird. Es wurde vom Ausſchuß
anerkannt, daß eine Belaſtung des Staatshaushaltes oder der
Wirtſchaft durch die Sachlieſerungen nicht eintreten dürfte

Die bei der Tributbank vorhandenen Sachlieferungskredite
ſollen, ſoweit ſie ausreichen, zunächſt zur Durchführung der be
reits genehmigten Verträge verwandt werden. Beim Auf
rauch der Kreditmittel und mangels geeigneter Finanzie
rungsmöglichkeiten haben ſie jedoch das Recht, die Ausführung

per genehmigter Verträge bis zum 30. Juni 1932 aufzu
ſchieben.

Der verſchobene Beſuch.
Kommen die franzöſiſchen Miniſter nach Berlin?

Zwei etwas dunkle Mitteilungen, eine von franzö
ſiſcher und eine von deutſcher Seite, befaſſen ſich mit dem
vor einiger Zeit angekündigten Beſuch des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Laval und ſeines Außenminiſters
Briand in Berlin. Einer „grundſätzlichen“ An
nahmeerklärung der deutſchen Einladung durch die fran
zöſiſchen Staatsmänner ſteht eine ungewiſſe Terminsfeſt

ſetzung gegenüber, die deutlich durchblicken läßt, daß Laval
und Briand bei der Abſicht ihren perſönlichen „guten
Willen“ zu zeigen, doch mit großen Schwierigkeiten rech
nen müſſen, die ihnen von Mitgliedern ihres Kabinetts,
man denke nur an den ſäbelraſſelnden Kriegsminiſter
Maginot, und der franzöſiſchen öffentlichen Meinung
gemacht werden. Man darf auch nicht vergeſſen, daß zwi
ſchen der Berliner Einladung in Paris und der jetzigen
Erklärung der Beſuch des Reichskanzlers bei Muſſo
lin i liegt und, daß bei der durch die Abrüſtungsfrage
geſpannten Stimmung zwiſchen Paris und Rom, die
Franzoſen nicht ohne einiges Mißtrauen die „herzliche“
Ausſprache Brünings mit Muſſolini mitangeſehen haben.
Auch die Beſprechungen Henderſon s in Berlin, die
die Abrüſtungsfrage zum Gegenſtand hatten, dürften
Frankreich etwas verdächtig vorgekommen ſein im Hin
blick darauf, daß Henderſon als Vorſitzender der Ab-
rüſtungskonferenz an einem poſitiven Ergebnis, das

Frankreich anſcheinend zu verhindern wünſcht, ſehr in
tereſſiert iſt. Die innenpolitiſchen Schwierigkeiten, die das
engliſche Kabinett jetzt zweifellos hat, zwingen es dazu,
dieſe durch einen außenpolitiſchen Erfolg auszugleichen.
Vorläufig ſucht man daher von franzöſiſcher Seite den
Beſuch wenigſtens auf zuſchieben. Man erklärt, die
Berliner Reiſe der franzöſiſchen Miniſter müſſe bis n aſch
der Genfer Ratstagung verſchoben werden, und die etwas
fadenſcheinigen Gründe, die man dafür anführt, zeigen
deutlich, daß man das Auf gehoben gern für das Auf
geſchoben ſetzen möchte. Ein Beſuch der Miniſter
Ende Auguſt, ſo wird franzöſiſcherſeits erklärt, ſei einer
ſeits zu früh und andererſeits zu ſpät. Zu ſpät,
weil das Spiel zwiſchen Berlin und Rom bereits geſpielt
ſei, zu früh, weil der Völkerbundsrat im September
zuſammentrete und die Beſprechungen dadurch noch ein
mal eine Unterbrechung erfahren würden. Man dürfe
nicht vergeſſen, daß eine neuerliche Zuſammenkunft zwi
ſchen den deutſchen und franzöſiſchen Miniſtern unmöglich
ſei, ohne daß man an eine praktiſche Schlußfol-
gerung herangehe. Der Zuſammentritt des Völker
bundrates werde es den beiden Partnern erlauben, in
aller Stille den Boden vorzubereiten, was bei feierlichen
Verhandlungen die von der geſamten Weltöffentlichkeit
verfolgt würden, nicht der Fall ſei. Selbſt wenn man in
Berlin zu einer Einigung gelange, ſo werde man behaup
ten, daß dieſe Einigung auf Koſten des Völkerbundes zu
ſtande gekommen ſei. Sollte eine Einigung jedoch nicht
erzielt werden, ſo werde der Völkerbund zu einer Art
Schiedsgerichtshof, in dem man auf Koſten
Frankreichs richte. Wenn Frankreich aber zur September
tagung nach Genf komme, nachdem die Hauptſache in Ber
lin erledigt ſei, werde Europa den Eindruck haben, über
gangen worden zu ſein. Jm anderen Falle dagegen ſei
die Möglichkeit gegeben, den Berliner Verhandlungen wie
von einem Balkon aus zu folgen. Jm Jntereſſe einer
deutſch franzöſiſchen Verſtändigung liege es, die günſtigſte
Atmoſphäre für die Beſprechungen zu ſchaffen. Dieſe At
moſphäre könne ſich jedoch erſt aus einer vor herigen
Fühlungnahme in Genf ergeben.

Man hatte eigentlich angenommen, daß dieſe „vor
herige Fühlungnahme“ bereits in Paris erfolgt
ſei und nicht noch einmal in Genf wiederholt zu werden
brauche. Jedenfalls ſieht es nicht ſo aus, als ob in den
franzöſiſchen maßgebenden Kreiſen große Luſt beſtände,
den Miniſterpräſidenten und den Außenminiſter zu einem
Staatsbeſuch nach Berlin zu ſchicken.

Der franzöſiſche Miniſterbeſuch in Berlin.
Die Pariſer Nachrichtenagentur Havas verbreitet eine

Meldung, wonach der franzöſiſche Gegenbeſuch in Berlin wahr
ſcheinlich erſt nach der Septembertagung des Völ
e erbundes ſtattfinden werde. Von Berliner zuſtändiger
Stelle wird erklärt, daß der genaue Termin für dieſen Gegen
n der Reichsregierung noch nicht in Vorſchlag gebracht

Jn Regterungskreiſen iſt man der Meinun daß diedeutſchfranzöſiſchen Ausſprachen einem ſreundſchaſtlichen Ge

dankenaustauſch über alle die beiden Länder etreffenden
Fragen dienen ſollen. Deshalb erſcheine es wenig wahrſchein
lich, daß die in Ausſicht en deutſch franzöſiſche Aus
ſprache in Berlin von der Löſung einzelner Probleme abhängig
gemacht werde. Die Bekanntmachung der Einladung der fran
Zzöſiſchen Staatsmänner werde im Laufe der nächſten Tage
erfolgen.

Die unvermeidliche Kriegsſchuldenreviſion
Vor einem neuen Schritt Hoovers?

Die Abſicht einer allgemeinen Herabſetzung der
Reparationen und Kriegsſchulden, die Hoover bei ſeinem
Schuldenfeierjahr als Auftakt anſcheinend hat, ſtieß bis
jetzt immer noch auf den Widerſtand gewiſſer amerika
niſcher politiſcher Kreiſe, während die amerikaniſche
Finanzwelt dem Plan im großen und ganzen zu
ſtimmte. Jetzt ſcheinen auch die letzten politiſchen Be
denken im Schwinden begriffen zu ſein, denn, wie aus
gut unterrichteter Quelle aus Waſhington verlautet, wird
ſich wahrſcheinlich Präſident Hoover bei Zuſammentritt
des Kongreſſes mit der Frage der Reparationen und
Kriegsſchulden offener befaſſen, als man es bisher für
angebracht gehalten habe. Wenn überhaupt noch ein
Unterſchied in der Auffaſſung ztiſchen Waſhington
und Newyork beſtehe, ſo liege er darin, daß die
Finanzwelt eine größere Beſchleunigung dieſer
Frage für notwendig halte.

Es gebe keinen Menſchen in verantwortlicher Stellung
in Amerika, der noch glaube, daß die Zahlung der Re
parationen und Kriegsſchulden in dem Umſang wieder
aufgenommen werde, wie er in den gegenwärtigen inter
nationalen Abmachungen vorgeſehen ſei.

Das treffe ſowohl auf den Bankier wie auf den
Politiker zu, nur mit dem Unterſchied, daß der erſtere
ſeine Anſicht offen ausdrücke, während der letztere noch
ſchweigen müſſe. Der amerikaniſche Bankier ſehe außer
dem, daß die Wiederherſtellung des deutſchen Kredits
niemals auf die Dauer erfolgen könne, wenn nicht der
Druck der Reparationen, der auf Deutſchland
laſte, und die Bürde der Kriegsſchulden, die die
Welt bedrücke, durch internationale Abkommen entweder
vermindert oder beſeitigt würden.

Abbau des Notdiskonts.
Reichsbankdiskont 10 Prozent.

Das Reichsbankdirektorium hat mit Wirkung vom
12. Auguſt beſchloſſen, den Reichsbankdiskont von 15 Pro
zent auf 10 Prozent und den Lombardſatz von 20 Prozent
auf 15 Prozent zu ermäßigen.

Die Diskontermäßigung.
Weitere Herabſetzung angeſtrebt.

Reichsbankpräſident Dr. Luther begründete die Her
abſetzung des Reichsbankdiskonts von 15 auf 10 Prozent
und des Lombardſatzes von 20 auf 15 Prozent u. a. wie
folgt: Der ÜUbergang zum normalen Bantkverkehr hat ſich
ohne nennenswerte Ausweitung des Kreditbeſtandes bei
den Banken und des Umlaufs an Zahlungsmitteln voll
zogen. Die Reichsbank ſei ſich bewußt, daß auch der neue
Zinsſatz der Wirtſchaſt noch außerordentliche Laſten auf
erlegt und ſieht es als eine ihrer wichtigſten Aufgaben an,

ihrerſeits alles zu tun, was geeignet iſt, weitere Dis
kontherabſetzungen zu ermöglichen

Die ne ne von 15 auf 10 Prozent iſt einſtim
mig und ohne längere Ausſprache gefaßt worden

Zentralausſchuß hat man auch über die Möglichkeit
der Wiedereröffnung der Börſe geſprochen Es wurde n
dieſer Ausſprache angeregt den immer noch hohen Lombardſatz
von 15 Prozent bis W Wiedereröffnung der Börſe herab
zuſetzen. da dieſer auf das Vörſengeſchaft beſtimmt lähmend
wirken müſſe Beſchlüſſe in irgendwelcher Richtung ſind natür
lich nicht gefaßt worden

Vor einer neuen Diskontermäßigung?
Weitere Entlaſtung der Reichsbank

Von der Ultimobeanſpruchung des deutſchen Notenbank
inſtituts waren auf Grund des letzten Ausweiſes bekanntlich
25 Prozent abgedeckt worden. Inzwiſchen i eine weiter
nicht unerhebliche Entlaſtung eingetreten Am Dienstag be
trugen beiſpielsweiſe die

Notenrückflüſſe
nicht weniger als 83,6 Millionen. Auch die Reichsſchatzwechſel
beſtände haben ſich weiter ermäßigt. Bekanntlich hat die Reichs
bank Reichswechſel zu 8 Prozent abgegeben. Bei der Ermäßi
gung des Diskont- und Lombardſatzes iſt e die Spanne
zwiſchen Diskont und Lombard gleichgeblieben, hat ſich aber
Prozentualiter infolge der niedrigeren Sätze erhöht. Jn Bank-
kreiſen glaubt man,

in der nächſten Woche

init einer neuen Ermäßigung der Diskontrate rechnen
zu können. Es beſteht ſogar die e daß unabhängig
von einer weiteren Diskontſenkung bereits vorher ein Ab
bau der hohen Lombardrate vorgenommen wird,jedenfalls iſt man allgemein der Uberzeugung. daß eine Wiever
eröffnung der Börſe bei einem Lombardſatz von 15 Prozent
nicht durchgeführt wird. Die Entlaſtung auf Lombardkonto
war bekanntlich im letzten Ausweis außerordentlich, da eine
Verminderung um mehr als die Hälfte eintrat.

Die Deviſenbilanz
der Reichsbank hat ſich weiterhin günſtig geſtaltet. Seit dem
letzten Ausweis ſind Zugänge von etwa 30 bis 50 Millionen
Mark erfolgt.

Keine Spuren im Jüterboger Attentat
Der geheimnisvolle Jre.

Die Unterſuchung des Jüterboger Eiſenbahnattentats,
die von einem großen Stab Kriminalbeamter geführt
wird, iſt wieder ein Stück vorwärts gekommen. Es iſt ge
lungen, einen ehemaligen iriſchen Offizier in Berlin zu er
mitteln. Wie erinnerlich hatte ſich der Unbekannte, der
ſeine Einkäufe für das De Zug- Attentat bei einem Jn-
ſtallationsgeſchäft gemacht hatte, als ehemaliger iriſcher
Offizier ausgegeben und gleichzeitig erklärt, daß er hinter
Potsdam ein Häuschen mit drei Zimmern bewohne.

Es hat ſich nun die Tatſache ergeben, daß der jetzt
ermittelte Jre, ein gewiſſer Carnell, wirklich bis zum 15.
März d. J. in einem dreizimmerigen Gartenhäuschen in
Caputh, alſo „hinter Potsdam“ gewohnt hatte.

Bei der Gegenüberſtellung des ermittelten Jren mitden beiden Frauen des Jnſtallationsgeſchäfts ſtellte ſich
allerdings heraus, daß Carnell keineswegs identiſch mit
dem Käufer ſein kann. Da die Täter gut mit den Ver
hältniſſen des Jren bekannt ſind, iſt anzunehmen, daß ſie
möglicherweiſe in dem Bekanntenkreiſe des Jret u
ſind. Die Ermittlungen in dieſer Richtung we

geſetzt. i SWie weiter bekannt wird, iſt in dem gleichen Jn
ſtallationsgeſchäft in der Friedrichſtraße in Berlin etwa
anderthalb' Stunden ſpäter als der erſte Käufer, ein
zweiter Mann erſchienen, der zwei Batterien für Taſchen
lampen verlangte. Auch dieſer Käufer machte den Ein
druck eines Nichtdeutſchen. Die Anſchaffung der zwei
Batterien muß aus dem Grunde als verdächtig angeſehen
werden, weil dieſe Batterien, aneinandergeſchaltet, ge
eignet ſind, den erforderlichen Schwachſtrom für die Fern
zündung zu erzeugen.

Die Kriminalpolizei geht allen Anzeigen, die an
gereizt durch die Belohnung von 100000 Mark bei ihr
ſehr zahlreich eingehen, mit größter Beſchleunigung nach,
ſo daß zu hoffen iſt, daß die Ermittlung der Täter bald
gelingen wird.

Eine Spur der OZugAttentäter.
Ein wichtiger Fund.

Die Ermittelungen nach den Urhebern des Eiſenbahn
attentats bei Jüterbog haben in überraſchend kurzer Zeit
zu einem wichtigen Erfolg geführt.

Jn der Nähe des Tatortes wurde unter Gras und
Moos verborgen ein Paket gefunden, das in Packpapier
eingeſchlagen in erſter Linie eine Holzrolle enthielt, auf
der ſich noch etwa 200 Meter des gleichen Drahtes befan
den, wie er zur Ausführung der Tat benutzt worden iſt.
Es war vhne weiteres erkennbar, daß der bei der Tat
benutzte Draht von dieſer Rolle entnommen war. Eine
große Zahl von Beamten ſuchte auf Grund dieſes neuen
Fundes wiederum alle nur irgendwie in Betracht kom
menden Geſchäfte auf, mit dem Erfolg, daß die Herkunft
der Rolle mit Draht feſtgeſtellt werden konnte. Sie ſtammt
aus einem Jnſtallationsgeſchäft in der Berliner Fried-
richſtadt und iſt dort durch einen bisher unbekannt geblie
benen Mann gekauft worden, in dem augenſcheinlich der
over einer der Attentäter zu ſuchen iſt.

Die Perſon des Käufers
Der Käufer wird folgendermaßen beſchrieben: Etwa

1,72 Meter groß, bis 35 Jahre alt, aufrechte Haltung,
ſchlank, auffallend bräunliche Haut (Sonnenbrand?), glatt
raſiert, doch ſtarker Bartwuchs erkennbar, faſt ſchwarzes
Haar, dunkelbraune Augen, ſpricht angeblich gebrochen
Deutſch, will früher iriſcher Offizier geweſen
ſein und Penſionen von 700 Mark monatlich beziehen,
will vor vier Jahren in Deutſchland eingebürgert ſein.
Seine Frau ſoll ſich zurzeit in Frankfurt a. M. befinden.
Der Unbekannte wollte hinter Potsdam ein Garten
grundſtück bewohnen. Das Häuschen ſoll drei
Zimmer enthalten. Bekleidet war der Unbekannte mit
graublauem Jackettanzug, weißem Oberhemd, weißem
Umlegekragen, rotbraunem Selbſtbinder, grauem Schlapp
hut mit vorn heruntergebogener Krempe und Sommer
mantel aus vermutlich grauen Stoff. Er trug Halb
ſchuhe, Farbe kann nicht angegeben werden.

Die Angaben des Geſüchten über ſeine perſönlichen
Verhältniſſe ſind ſicherlich ganz oder größtenteils unwahr.
Dennoch bieten ſie vielleicht weitere Anhaltspunkte.
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Neuer Anſchlag auf einen Eiſenbahnzug.
Auf der Strecke Züllichau Glogau wurde zwiſchen

Kontopp und Bohadel auf einen Perſonenzug ein ver
brecheriſcher Anſchlag verübt. Von visher unbe
kannten Tätern war ein großer Feldſtein auf die Gleiſe
gewüälzt worden. Die ſchwere Maſchine des Zuges ſchob
den Stein beiſeite, ſo daß ein Unglück verhütet wurde.
Perſonen kamen nicht zu Schaden. Für die Vermutung,
daß das Attentat aus politiſchen Gründen verübt wurde,
haben ſich bisher ſtichhaltige Gründe nicht ergeben.

Furchtbare Aberſchwemmungs
kataſtrophe in China.

8000 Menſchen ertrunken
China iſt von einer furchtbaren Uberſchwemmungs

kataſtrophe heimgeſucht worden. Die Fluten des Jangtſe
haben weite Landſtriche überſchwemmt. Jn Hankau be
trägt vie Zahl der Ertrunkenen bereits 8000. Einer
Schätzung der Nankingregierung zuſolge beträgt der bis
herige Schaden in fünf Provinzen über 200 Millionen
Dollar. 4 Millionen Häuſer ſind zerſtört, 23 Millionen
Menſchen vbdachlos. I Prozent der Anbauflächen des
Landes wurden überſchwemmt. Die Herbſternte gilt als
un ten Es wird eine ſchwere Hungersnot be
ürchtet.

Neue Aberſchwemmungen in Indien
Jufolge des in dieſem Jahre in ungewöhnlicher

Stärke auftretenden Monſuns ſind am Dienstag alle
Städte und Dörfer in dem tiefliegenden Malvanbezirk
ſüdlich von Bombay (Indien) überſchwemmt worden. Die
Zahl der Doten ſoll in die Hunderte gehen. Tauſende
von Menſchen ſind obdachlos.

Wahnſinmiger Arzt am Steuer.
Zwei Radfahrerinnen getötet.

Auf der Landſtraße Aſchersleben Hoym fuhr in der
Nähe des Ballenſtedter Bahnüberganges ein Arzt aus
Aſchersleben mit ſeinem Auto in eine Gruppe von Rad
fahrerinnen. Eine Kriegerwitwe, Mutter zweier Kinder,
und ein junges Mädchen aus Hoym wurden umgeriſſen
und getötet. Obgleich der Wagen des Arztes ſelbſt ſtark
beſchädigt und der mitfahrende Sohn im Geſicht durch die
zertrümmerte Windſchutzſcheibe erheblich verletzt wurde,
kümmerte ſich der Fahrer nicht um die Verunglückten und
ſetzte ſeine Fahrt in ſchnellſtem Tempo fort. Bei der Rück
kehr konnte er in der Nähe der Unglücksſtelle nach erheb
lichem Widerſtand von der Polizei verhaftet werden.

Der Arzt hatte ſchon vor der Tat in Aſchersleben ein
ſeltſames Weſen zur Schau getragen. Er geriet auf der
Straße mit einem jungen Mann in einen Wortwechſel und
ſchlug ihm ins Geſichk. Man nimmt an, daß der Arzt in
einem plötzlichen Anfall von Geiſtesgeſtörtheit gehandelt
hat. Augenzeugen berichten, daß der Arzt mit voller Ab
ſicht ſein Auto gegen die beiden Radfahrerinnen ge

ſteuert hat r e erennenden Stall geſtürzt.

Zwei Todesopfer.
In dem Dorfe NeuKaletka im Kreiſe Allenſtein, das

erſt kürzlich von zwei Großfeuern heimgeſucht worden iſt,
gerieten ein Stall und eine Scheune, die unter einem Dach
vereinigt ſind, in Brand. Auf dem Heuboden ſchliefen
vier Söhne des Beſitzers. Nur einem der vier Söhne ge
lang es, ſich durch die Luke des Heubodens zu retten, der
zweite ſtürzte in den brennenden Stall und kam in den
Flammen um.

Der unglückliche Vater verſuchte mit der Axt ein Loch
in den Boden des Heuſchuppens zu ſchlagen, aus dem er
auch ſchließlich einen weiteren Sohn retten konnte, der
jedoch ſchon erhebliche Brandwunden erlitten hatte. Auch

das vierte Kind wurde von Vater gerettet, doch hatte es
ſchon ſo erhebliche Verletzungen davongetragen, daß es
bald darauf im Krankenhaus ſtarb.

Her endloſe Schießunfug.

„Nautilus“ hat andauernd Pech.
Wie aus Tromsö gemeldet wird, hat Wilkins U-Boot

Nautilus“ kurz nach der Abreiſe nach Spitzbergen wiederumPech gehabt, und zwar trieb das Schiff die ganze Nacht über
hilflos herum s beſtand die große Gefahr, daß es vom
Sturm gefaßt und auf Strand geſetzt werden würde. Endlich
gelang es, die Maſchine wieder in Ordnung zu bringen, ſo daß
es den Kurs nach Norden fortſetzen konnte.

Gtarke Zunahme der Erwerhsoloſigteit in England.

London, 6. Auguſt. Die engliſche Arbeitsloſenziffer
hat einen neuen Rekordſtand aufzuweiſen. Das Arbeits
miniſterium gab bekannt, daß ſich die Zahl der Arbeitsloſen
in Großbritannien am 27. Juli auf 2713350 belief. Dies
bedeutet gegenüber der Vorwoche eine Zunahme von 52617
und eine ſolche von 701883 gegenüber dem gleichen Zeit
punkt des Vorjahres.

Spiel und Sport
Für die Schwimmeiſterſchaften der Deutſchen Turner

ſchaft, die am 22. und 23. Auguſt in Halberſtadt ausgetragen
werden, wurde ein vorzügliches Meldeergebnis erzielt In den
Einzelwettbewerben ſtarten 197 Turner, 100 Turnerinnen und
82 Altersſchwimmer. Für die Staffeln wurden insgeſamt 46
Meldungen abgegeben. Alle Meiſter der D. im Schwimmen
ſind verkreten. Am ſtärkſten veſetzt iſt das 100Meter Bruſt
ſchwimmen und die kurze Strecke im Kraulen Am Feſtabend
wird als Vertreter der D. Oberturnwart Karl Steding
ſprechen. Den Ausklang der Meiſterſchaften bildet eine Fahrt
in den Harz.

Sp. Deutſchlands Mannſchaft für die Europameiſterſchaft im
Schwimmen iſt jetzt aufgeſtellt. Leider kann Küppers, der
Europarekordmann, aus beruflichen Gründen nicht teilnehmen
Bis zu Stunde ſteht auch noch nicht feſt, ob die Befreiung von
der Auslandsreiſegebühr erfolgt, die die Vorausſetzung für
Deutſchlands Beteiligung in Paris iſt. Man darf jedoch er
warten, daß die zuſtändigen Behörden die in dieſem Falle ge
botene Einſicht haben.

Sp. Für den Deutſchlandflug erfolgte am Mittwoch die Prü
fung im Anlaſſen der Motore Und für die geringſte Flug
geſchwindigkeit. Eine Reihe von Teilnehmern ſchnitten bei der
zweiten Prüfung recht ſchlecht ab. Die höchſte Punktzahl er
zielte Poß, die beſte Leiſtung überhaupt jedoch Elli Beinhorn,
leider erſt in der Wiederholung.

Berliner Produftenbörſe.
Getretde und Olſaaten ver 1000 Kilogramm, ſonſt ver

100 Kilogramm in Reichsmart
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Sommergſt S S Futtererbſen 18020.018.020,0
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Lokales und Provinzielles.

durch Anſchluß an den Poſtſcheckverkehr zur bargeldloſen
Zahlungsform überzugehen. Die Zahl der Poſtſcheckkunden
in Deutſchland beträgt ſchon über 1 Million. Der Wirkungs-
grad des Poſtſcheckverkehrs ſteigt rieſig, jemehr die Zahl der
Poſtſcheckkunden wächſt, weil mit dem Zugang jeden neuen
Teilnehwers der große Kreis der Zahlungsempfänger wächſt,
die nitht mit Zahlungsanweiſung bares Geld, ſondern mit
Schecküberweiſung Gutſchrift auf ihrem Konto erhalten.
Jedermann dient deshalb mit der Eröffnung eines Poſtſcheck
kontos wegen der allgemein anerkannten Vorzüge des Poſt
ſcheckverkehrs ſich ſelbſt am meiſten, leiſtet gleichzeitig der All
gemeinheit und dadurch mittelbar auch wieder ſich ſelbſt einen
großen Dienſt und läuft trotzdem keinerlei Gefahr, weil ſein
Geld beim Poſtſcheckamt wohl verwahrt liegt und jederzeit,
wenn der Kontoinhaber will, reſtlos abgehoben werden
kann.

Wann ſind Rundfunkſtörungen ſtrafbar? Dieſe
Frage hat die Oeffentlichkeit in letzter Zeit wiederholt be
ſchäftigt. Jn einer grundſätzlichen Entſcheidung des Ober
landesgerichtes in Dresden wird ſie klar beantwortet. Ein
Heilmagnetiſeur war wegen der Benutzung ſeines Hoch
frequenzapparates verklagt worden. Der Strafbefehl ſtützte
ſich auf eine Polizeiverordnung zum Schutze des Rundfunks.
Das Oberlandesgericht Dresden ſprach den Angeklagten frei,
da die Polizeiverordnung wegen Vorſtoßes gegen Artikel 6
Ziffer 7 der Reichsverfaſſung ungültig ſei. Ausſchließlich das
Reich kann nach dieſer Beſtimmung auf dem Gebiet des
Funkweſens Rechtsvorſchriften erlaſſen. Anordnungen der
Zandesbehörden ſind geſetzwidrig und nichtig. Die einzige
reichsrechtliche Strafbeſtimmung iſt S 19 des Geſetzes über
Fernmeldeanlagen. Danach wird eine Rundfunkſtörung nur
dann beſtraft, wenn ſie in der Abſicht der Störung hervor
gerufen wird. Dieſe Abſicht iſt nur dann vorhanden, wenn
der Störer ſeinen Apparat gerade zum Zwecke der Störung
in Betrieb ſetzt, wenn er alſo ſchikanieren will. Hat er zwar
gewußt, daß Störungen verurſacht werden, z. B. auf Grund
der Mitteilung einer Funkhilfe, und benutzt er zu einem
wirtſchaftlich vernünftigen und berechtigten Zweck ſeine Anlage
wie bisher, ſo iſt darin „eine Abſicht der Störung nicht zu
erblicken. Auch das ſtellt das Urteil des Oberlandesgerichts
Dresden ausdrücklich feſt.

Blumentag für Blinde am 16. Auguſt 1931.
Der Hilfsverein für Blinde in der Provinz Sachſen und
im Freiſtaat Anhalt veranſtaltet am Sonntag, den 16. Aug.
1931 mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen in den Städten und Ortſchaften der ganzen
Provinz einen Blumentag. Der Zweck dieſes Blumentages
beſteht darin, neue Mittel zu gewinnen, um den in der
Provinz lebenden Blinden, die von der ſchwierigen Wirtſchafts
lage beſonders hart betroffen werden, wirkungsvoll helfen
zu können. Die Leitung des Blumentages liegt in den
Händen von Ortsausſchüſſen und Einzelperſönlichkeiten, die
ſich in dankenswerter Weiſe in den Dienſt dieſer Arbeit

Halle a. S. Provinzialblindenanſtalt, bittet um freundliche
Unterſtützung der Veranſtaltung und iſt zu weiteren Aus
künften gern bereit.

Annaburg. Die Auszahlung der Zuſatzrenten an
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene findet am Freitag,
den 14. Auguſt 1931, von 16 bis 18 Uhr bei der Gemeinde
kaſſe ſtalt.

Annaburg. (Verfaſſungsfeier). Am Dienstag
nachmiltag 3 Ahr veranſtaltete die hieſige Volks und Berufs
ſchule in der Aula der Schloßſchule ihre Verfaſſungsfeier.
Nach der Feſtrede, die Herr Lehrer Weinert übernommen
hatte, wurden an die Sieger und Siegerinnen der Reichs
JugendWettkämpfe, die am Montag vormittag ausgetragen
wurden, durch den Schulleiter, Herrn Rektor Schröder, die
Diplome verteilt. Herr Muſikdirektor Rohr hatte in aner
kennenswerter Weiſe ſeine Kapelle zur Feier zur Verfügung
geſtellt, die unter Leitung von Herrn Heinz Rohr jun. den
Driumphmarſch aus „Aida“ von Verdi, die Ouvertüre
„Roſamunde“ von Schubert und einen flotten Marſch in
beſter Weiſe zu Gehör brachte und ſomit die eindrucksvolle
Feier verſchönen half.

Dautzſchen. Von einem Annaburger Motorradfahrer
wurde am Montag in der Nähe des Gaſthofes Schmiedchen
eine Einwohnerin von hier überfahren, die mit ihrem Fahr
rade von Gut Laſt kam und ſich auf der richtigen Straßen

geſtellt haben Die Geſchäftsſtelle des Blumentages, Anſchrift“

Margarine
und Margarine- Induſtrie

Sonderbarerweiſe gibt es noch immer Menſchen, die der
Margarine in der Reihe der Nahrungsmittel nicht den ihr ge

bührenden Rang einräumen. Ja, ſogar in den Spalten der
Zeitungen trifft man mitunter noch auf Meinungen über die
Margarine, die ſo abwegig lauten, daß ſie im Intereſſe einer
vorteilhaften Ernährungsweiſe und unſeres Geldbeutels un
bedingt zu bekämpfen ſind.

Die Entwicklung der Margarine Induſtrie umfaßt eine Zeit
ſpanne von etwas mehr als einem halben Jahrhundert. Es iſt
der gleiche Zeitraum, in welchem ſich Deutſchland aus einem
vorwiegend landwirtſchaftlich orientierten Staatsweſen zu einem
der führenden Jnduſtrieländer entwickelt hat.

Als in den 70er Jahren die Margarine Induſtrie in Deutſch
land heimiſch wurde, ſtand dieſes eben am Anfang ſeiner Jn
duſtrialiſierung, die bald zu einer außerordentlich raſchen Zu
nahme ſeiner Bevölkerung führte. Mehr und mehr ergab ſich
die Notwendigkeit, die Selbſtverſorgung durch Einfuhr von
Nahrungsmitteln bzw. deren Rohſtoffen aus dem Auslande zu
ergänzen. Bei dieſer unaufhaltſamen Entwicklung kam es vor
allem darauf an, nicht teuere Fertigprodukte, ſondern billige
Rohſtoffe einzuführen und in heimiſchen Betrieben zu verarbeiten,

Wenn dieſe Erkenntnis in der Zwiſchenzeit mehr und mehr
Allgemeingut geworden iſt, ſo hat hierzu nicht wenig das hohe
Verantwortungsbewußtſein beigetragen, von dem die Margarine

Induſtrie von jeher beſeelt geweſen iſt. Dieſes ließ ſie ihr
Hauptaugenmerk unabläſſig auf eine Verbeſſerung ihrer Erzeug
niſſe richten. Berückſichtigen wir ſchließlich, daß Margarine im
Gegenſatz zu anderen Nahrungsmitteln gegenüber der Vorkriegs
zeit nicht nur keinen Preisauftrieb aufweiſt, ſondern meiſt noch
preiswerter geworden iſt, ſo wird es verſtändlich, daß ſich ſo
wohl der ProKopf Verbrauch wie auch der Geſamtverbrauch in
Deutſchland ſeitdem verdoppelt hat.

Trotz allem ſteht Deutſchland hinſichtlich des Margarinever

erſcheinung einer blühenden Landwirtſchaft, ſondern gerade auf
Grund dieſes hohen Margarinekonſums iſt Dänemark (gleich
anderen Ländern, wie Holland und Norwegen) in der Lage, aus
ſeinem Buttererport hohe Überſchüſſe zu erzielen. Das wirt
ſchaftlich weit weniger günſtig daſtehende Deutſchland führte
hingegen noch im Jahre 1928 1 300 600 dz Auslandsbutter im
Werte von 440 Millionen Mark ein, ein Umſtand, der ſchwer
auf unſere Handelsbilanz drückt.

Die Fettſtoffe für die Herſtellung des gleichen Quantums
Margarine hätten für etwa 88 Millionen Mark importiert werden
können, ſo daß eine Entlaſtung der Außenhandelsbilanz um
352 Millionen Mark eingetreten wäre, wenn ein höherer Margari
nekonſum an Stelle der Einfuhr von Auslandsbutter getreten wäre.

Volkswirtſchaftler von Ruf und Rang haben mehr als einmal
ausgeſprochen, wie wünſchenswert eine Einſchränkung der Ein
fuhr von Auslandsbutter wäre, während gleichzeitig Arzte und
Hygieniker immer wieder darauf hingewieſen haben, daß Mar
garine nicht nur hinſichtlich ihres Nährwertes, ſondern auch in
bezug auf Geſchmack und Bekömmlichkeit eine vollkommen ein
wandfreie Fettverſorgung gewährleiſtet

Wer ſich heute noch abhalten läßt, eine gute Margarine zu
genießen, ſei es als Brotaufſtrich, ſei es zum Kochen, Braten
und Backen, der beweiſt damit ein Feſthalten an einem Vor
urteil, das vor einem Menſchenalter als die Margarine noch
nicht den heutigen Grad der Vollkommenheit erreicht hatte
eine gewiſſe Berechtigung beſeſſen haben mag, heute aber nicht

um aus ihnen hochwertige Nahrungsmittel zu gewinnen. bräuches hinter wirtſchaftlich weit günſtiger geſtellten Ländern mehr am Platze iſt. Stellt Margarine heute doch eines der preis
Auf dieſer geſunden Baſis hat die Margarine Induſtrie durch zurück. Beträgt doch beiſpielsweiſe der ProKopf Verbrauch in wurdigſten und appetitlichſten Nahrungsmittel dar und eine nichtS Heranziehung der tropiſchen und ſubtropiſchen Oelfrüchte und Dänemark 45,2 Pfd. im Jahre 1929 gegenüber 15 Pfd. in zu unterſchätzende Hilfe zur Durchführung einer konomiſchen

9 deren Nutzbarmachung für die menſchliche Ernährung nicht nur Deutſchland im gleichen Zeitabſchnitt. Nicht nur als Folge Ernährungsweiſe. 4546



ſeite befand. Als ſie zur Dorfſeite einbiegen wollte, kam ihr
ein Lieferwagen einer Prettiner Firma entgegen. Zu gleicher
Zeit kam aber auch der Annaburger Motorradſahrer aus
dem Dorfe und ſtieß mit voller Wucht gegen die Rad
fahrerin. Sie geriet ſo unglücklich unter das Motorrad, daß
ſie ſich ſchwere Verletzungen zuzog und ärztliche Hilfe in An
ſpruch nehmen mußte. Das Fahrrad iſt vollkommen zer
trümmert. Die Schuldfrage muß noch geklärt werden.
Ein weiteres ſchweres Unglück ereignete ſich am vergangenen
Sonntag in Annaburg. Als ſich ein Knabe, der das
Annaburger Kinderfeſt beſuchte, auf dem Nachhauſeweg be
fand, wurde er von einem Motorradfahrer überfahren und
ſchwer verletzt. Ein Annaburger Arzt leiſtete die erſte Hilfe.
Die Schuld ſoll den Jungen ſelbſt treffen.

Wittenberg. Jhrem Leben ein Ende gemacht hat die
43 Jahre alte Ehefrau Fricke. Die bedauernswerte Frau,
die ſchon ſeit längerer Zeit geiſteskrank war und kürzlich
ſchon einmal einen Selbſtmordverſuch unternommen hatte,
erhängte ſich.

Wittenberg. Bewußtlos aufgefunden wurde in der
Nähe von Gräfenhainichen ein junges Mädchen aus Chemnitz
von einem des Weges kommenden Radfahrer. Das Mädchen
lag auf der Straße. Hunger und Hitze waren die Urſachen
des Anfalles. Hilfsbereite Paſſanten brachten die Bedauerns-
werte in das Krankenhaus.

Düben, 6. Auguſt. (Vom Amt ſuſpendiert.) Bürger
meiſter Zaſtrow, ſcherzweiſe der „Borgemeſter“ genannt, iſt
vorläufig vom Amt ſuſpendiert worden. Dieſe Maßnahme
dürfte mit dem ſeinerzeit gegen ihn eingeleiteten Strafver
fahren in Zuſammenhang ſtehen.

Düben, 12, Auguſt. Selbſtmord des Bürgermeiſters
von Düben.) Jm Roſental zu Leipzig hat ſich am Dienstag

Zaſtrow, erſchoſſen. Er wurde noch lebend ins Kranken-
haus gebracht, iſt aber nach einigen Stunden verſtorben
Zaſtrow war vor kurzem im Zuſammenhang mit einem gegen
ihn eingeleiteten Strafverfahren wegen Betruges, das mit
ſeiner Verurteilung endete, vorläufig ſeines Amtes enthoben
worden

Bernburg, 11, Auguſt. (Drillinge.) Die Ehefrau
eines hieſigen Lehrers ſchenkte dieſer Tage Drillingen das
Leben. Die Kinder, zwei Mädchen und ein Junge, ſowie
die Mutter erfreuen ſich beſter Geſundheit

Dohndorf (Kreis Köthen), 12. Auguſt, (Gutsbeſitzer
ehepaar in den Tod gegangen.) Spurlos verſchwunden iſt
ſeit einigen Tagen ein hieſiges Gutsbeſitzerehepgaar. Das
Gut war vor kurzem in Konkurs geraten Einige Tage
vor der Gläubigerverſammlung entfernten ſich beide von
ihrem 17jährigen Sohn, um angeblich einen Onkel in Halber
ſtadt zu beſuchen und von ihm Geld zu borgen. Von dieſem
Tage an iſt nur ein Brief eingetroffen, in dem das Ehepaar
mitteilt, daß es aus dem Leben ſcheiden will.

Halle. Auf furchtbare Weiſe ermordete Mittwoch früh
der 38 Jahre alte Lackierer Orthey, der bis vor einigen
Wochen in einer Jrrenheilanſtalt war, in ſeiner Wohnung
in der Königsſtraße ſeine 38 Jahre alte Ehefrau, Mutter
von drei Kindern. Der Mann war plötzlich von ſadiſtiſchen
Trieben ergriffen, verletzte ſeine Frau durch Hiebe und
Biſſe ſchwer am ganzen Körper und ſteckte ſie in Brand,
Dann lief er aus der Wohnung heraus, alarmierte die
Polizei und die Nachbarn, indem er vorgab, ſeine Frau ſei
mit ihren Kindern dem Küchenherd zu nahe gekommen.
Orthey wurde ſofort verhaftet

Görlitz. Hier drang ein unbekannter Einbrecher in die
Wohnung eines Mühlenbeſitzers ein und ſtahl u. a. Gold

Bankzuſammenbruch in der Wohnung auſbewahrt. Der
Täter ſcheint hiervon gewußt zu haben.

Kino-Schau.
Das Palaſt- Theater zeigt dieſe Woche ein ganz

beſonders gewähltes Programm. 2 Filme von ganz großem
Werte, die einer Vorſtellung zu zeigen tatſächlich eine Leiſtung
iſt. Es ſind zwei der beſten Foxfilme: „Haus Nr, 17* und
„Die erſte Frau im Leben Wir enthalten uns gänzlich
jeder Kriuik. Sie iſt nicht notwendig. Die Filme ſprechen
für ſich. Man ſehe das heutige Jnſerat, Ein ſolches
Programm findet beſtimmt eine große Beſucherzahl.

Lichtſptelhaus (Neue Welt) bietet ab Freitag mit
dem Hegewaldfilm „Liebeskleeblatt ein deutſches Großluſtſpiel
das bei einer Araufführung einen großen Erfolg zu ver
zeichnen hatte. Die Preſſe ſchreibt. Ein überaus luſtiger
Film eine ganze Reihe unverbrauchter Einfälle ſchöne
Winterbilder aus St. Moritz ein ſo flottes Tempo, daß
man unbedenklich mitgeht und das Lachen kein Ende nimmt.
Das reizendſte Luſtſpiel der Gegenwart. Wer nun wirklich
für einige Stunden die Sorgen des Alltags vergeſſen will,
der komme. Das ebenfalls humorvolle Beiprogramm tut
das ihre dazu

„Zur Hochzeit ſagte Karl aus Ploſſig, „habe ich mir
einen Gehrockanzug für nur 70. Mk. und außerdem noch
einen Lumberjack mit Reißverſchluß für nur 15. Mk.
gekauft. Das ſind Preiſe, wie ſie nur im Saiſonausverkauf
bei Ernſt Sitte in Torgau möglich ſind. Machen Sie ſich
ſeine Erfahrungen zu nutze und kaufen Sie Herren und
Knabenkleidung jetzt bei Ernſt Sitte in Torgau.

der 52 Jahre alte Bürgermeiſter von Düben an der Mulde,
u

ſtücke im Werte von mehreren tauſend Mark.
hatte das Gold aus Furcht vor der Jnflation oder einem

n

Der Beſtohlene Landeskirchliche Ge
Freitag 8 Uhr Evangeliſations im Gemeinſchaſtsſaal

meinſchaft.

Für die liebevolle Teilnahme beim Hin
ſcheiden unſerer lieben Entſchlafenen und für

D die zahlreichen Kranz- und Blumenſpenden
herzlichen Dank. Dank auch Herrn Pfarrer

DODhlertSchweinitz für die Troſtesworte.

Familie Paul Hanke.
Max Herzog.

Annaburg, den 13. Auguſt 1931.

Ein neuer Kräfteſparer!
Täglich bohnern zu können, ohne auf dem
Boden herumzukriechen, täglich ſpiegelblanke
Zimmexböden, dieſen Wunſch erfüllt der
Hausfrau der neue

Boherin Bodenpfleger!!
Zu Originalpreiſen zu haben bef:
Theobald 6chunke, Jnh.: Frieda öchunke

990000092000000000
Bereiten Sie Jhre Marmela den und
Gelées nur mit

es erſpart JhnenOpelsta, Zeit und Geld!

kleine Flaſche 95 Pf.(ausreichend für 7—-10 Pfd. Marmelade)

große Flaſche 1.70 M.(ausreichend f. 14—-20 Pfd. Marmelade)
e Rezeptbücher gratis!

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

Radio
Kompl. Anlasen

Sämtl. Zubehörteile
AkkusLaclestation

Einige Apparate sehr preiswert
abgugeben.

Wilhelm WVaisch,

Pal
Freitag bonntag: Beginn 20.30 Uhr:
h n

Zwei Großſilme in einem Programm:

„liaus Nr. 17
Der intereſſanteſte Kriminalfilm der Fox. Ernſt

J VReicher, der berühmte Darſteller des Stuart Webbs
als Verbrecher. Der Raub der Suffolkdiamanten.
J Mit: Carl de Vogt, Lien Dyers, Herta von
Walther und dem ehemaligen Borkampfchampion
Paul Samſon Körner als Kaſchemmenwirt. 6 Akte

„Die erſte Frau im Leben“
Ein Filmſpiel von der erſten Liebe junger Menſchen

in 8 Akten.
Gonntag 3 Uhr: Kinder- Vorſtellung.

W

lhr Werereauerd

See hnSind Sie Feinschmecher, so wählen auch
Sie für Ihre Binkäufe das Spegitalgeschäft

Becachten Sie bitte mein Schaufenster

erhalten sich die Zigarren der Serie

durch hohe gleichbleibende Qualität:

EG S IFIG Da d d
Gute Speiſe

Kartoffeln
gibt laufend ab

Leupolck.
Eine hochtragende

Kuhſteht zum Verkauf

Meuſelko Nr. 10

Veſtellungen auf

z Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig s Nachf.

Jnh.; Martha Müller
Mühlenſtr. 40

Die echte Spranger
Mundharmonika

von 20 Pf. an
ſowie Guitarreſaiten
Mandolinenſaiten,

Geigenſaiten
in vorzüglichen Qualitäten.

zu haben in der
Annaburger

Fahrrad Jentra le
Martha Stein

Mente:
ff. eingemachte

Heringe
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
NuſſiſchBrot
Harmonie-Miſchung

Ta. Advokatenfutter
Eis-Waffeln

Suppen Macronen
Keks- Zwieback

Pralinen und
Schokoladen
in großer Auswahl

empfiehlt

B. G. uritzsehe.

Hie Fußball- Abteilung „Vorwärts“
begeht am Sonnabend, den 15. Auguſt
im „Bürgergarten“ ihr

12. Stiftungsfest,
verbunden mit Tanz und Ueberraſchungen.
Alle Mitglieder und eingeladenen Gäſte, ſowie
Gönner ſind herzl. willkommwen. Anfang /e8 Ahr

Kapelle Rohv. Die Leitung

Lichtspielhaus
e Wenn WeltFreitag, Sonnabend und Sonntag Alhr:

Der ſenſationelle Luſtſpielſchlager der In
beſtens bekannten HegewaldMarke!

„Liebeskleeblatt“
6 gr. Akte (Amor in St. Moritz). 6 gr. Akte

Ein luſtiges Verwechslungsſpiel aus der Schönheit
eines winterlichen Paradieſes.

Die romantiſchverliebten Abenteuer von vier jungen
WMenſchen, die Launen und Zufall zuſammenführte

und die das Glück verband.
J Jn den Hauptrollen: Lilian Ellis Fred v. Bohlen

(aus „Leutnant Jhrer Maſeſtät“)
Jm Beiprogramm:

„Buddy als Erfinder“. „Dreimal Hochzeit.
J 2 Luſtſpiele überſchwenglichen Humors in 4 Akten.

Auf alten SpurenVerſtärktes Orcheſter
Cello, Geige)

Hie kaufen
Empfehle:

Nähenaſchinen
Fahrräder

Rabio- Apparate
Wäſcherollen
Wringmaſchinen

Zentriſugen Waſchmaſchinen
Butterfäſſer Badewannen

Alle dieſe Sachen kaufen Sie preiswert in dem

Auto Reparaturen Auto Lohnſuhren
u Fernruf 253.

Drpucksachen eder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Henm. Steinbeil, Buchdruckerei.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

r

D

e

5 Pfd. Bruchreis
5 Pfd. VolIweis
1. Pfd. Nudeln

Bücklinge ſchmecken jetzt
am beſten, Pfd. 34 Pf.

Wewe Bettheringe
Newes Tfaumenmus

10 Stück 689
Pfd. 36Weinste Werfrucht-

Marmelade Pfd s1 Pfd. Oocosfett
1 Pfd. Margarime zuſamm. S Pf.

Niederlage

Wie immer Proz. Babaté?
Hamburger Kaffeelager, Bernhard Riemann

Thams Garfs
5

Annaburg

Fenſter, Cüven
Mo“bel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert einpfiehlt

Wilhelm Kunze.

hand wagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Söolide Preiſel

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Wilhelm Grakhl.
Seradella
WinterWicken
Sommer-Wicken
SenfSaat
Weiße Rüben

empfiehlt

V. G. Vries e.
Sämtliche Sorten

e Käse
Emmentaler
Tilſiter
Limburger

Harzer-Käſe, ſowie
Ploſſig. Molkereihutter

Und Landbutter
empfiehlt

Theobald Schunke
Jnh. Frieda Schunke

Syndetiskon
klebt, leimt u. kittet alles
empfiehlt H. Steinbeiß.

ohne Rinde

Die ſortſchrittliche
Hausfrau

rollt elektriſch

vie ſpart zeit Und Kraſt!

bouis Hofmann.
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Mitarbeit des Hausbeſitzes.
52. Tagung des Zentralverbandes deutſcher Haus

und Grundbeſitzervereine.
Trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Zeit ſind über 1000

Vertreter des deutſchen Hausbeſitzes anläßlich des
Zentralverbandstages deutſcher Haus und Grundbeſitzer in
Würzburg zuſammengeſtrömt, um über die brennenden
den Hausbeſitz berührenden Tagesfragen, die Abgeltung des
Hypothekenzinſes, Aufhebung der Zwangswirtſchaft und Ande
rung der Geſetzgebung bezüglich der Mietzinsſteuer eingehend
zu beraten

In der Delegiertenverſammlung ſprach der
Präſident des Zentralverbandes, Stadtrat Hum a r München
Er führte u. a. aus: Der Hausbeſitz ſei bereit, gemeinſam mi
der Reichsregierung praktiſche Arbeit zu leiſten. Die Woh
nungszwangswirtſchaft müſſe aber beſeitigt und das frühere
Miekrecht nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch wiederhergeſtelll
werden.

Dr. Reinhardt- Berlin berichtete über die Einheits-
bewertung des Grundvermögens 1931. Der dritte Referent
Dr. Klingenberg berichtete über die Rechtſprechung auf
dem Gebiete der Auſwertungsumſchuldung

Hauptverſammlung des Zentralverbandes.
Präſident Hu mar München begrüßte die Teilnehmer an

der Hauptverſammlung Es wurde im Namen von 800 000
deutſchen organiſierten Hausbeſitzern an die deutſche Regierung
und den Deutſchen Reichstag eine Entſchließung geſandt, in der
es u. a. heißt: Der re ha ermächtigt und beauftragt
die Leitung des Zentralverbandes, der deutſchen Reichs
regierung die Mitarbeit des deutſchen Hausbeſitze s zum Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft zuzu
ſagen. Der Wiederaufbau kann aber nur vollzogen werden,
wenn die Reichsregierung die Hauszinsſteuer aufhebt, die
Wohnungszwangswirtſchaſt reſtlos beſeitigt und die mietrecht
lichen Bindungen des BGB. unverändert wieder in Kraft ſetzt,
damit auch die aus S 49a des Mieterſchutzgeſetzes hervor
gegangene r Waetee bei beſtehenden Mietverträgen beſeitigt
wird, das freie Mietrecht ohne Anderung des BGB. im Sinne
eines ſozialen Mietrechtes aufrechterhält, von der Einführung
einer Steuer auf den Wohnraum oder einer anderen neuen
ſteuerlichen Belaſtung des Hausbeſitzes Abſtand nimmt, un
en Gewähr für die Sicherheit des Privateigentums an
Grund und Boden ſchafft.

Durch Notverordnungen allein kann ein Wiederaufbau
nicht ermöglicht werden, ſondern nur durch gemeinſame Arbeit.
Die Entſcheidung n bei der e der deutſche
Hausbeſitz erwartet ein ſofortiges Handeln.

Danzig baut Hiskont wieder ab.
Dank glatter Abwicklung des Zahlungsverkehrs.

Die Bank von Danzig hat mit Wirkung vom 10.
Auguſt ihren Diskontſatz von 190 auf 7 Prozent und
den Lombardſatz von 12 auf 8 Prozent herabgeſetzt. Die
Erhöhung auf 10 Prozent war am 28. Juli entſprechend

der Reichsbankdiskont- Erhöhung durchgeführt
worden. Dank der glatten Abwicklung des Zahlungsver

kehrs kann die Erhöhung jetzt ſchon wieder abge
baut werden.

eneéat iner Krankenſchweſter.
Ein Krankenhausdirektor erſchoſſen.
Jn Leipzig wurde der Verwaltungsdirektor des

Krankenhauſes St. Jakob, Dr. Willi Lehmann, von einer
Krankenſchweſter niedergeſchoſſen, als er ſich mit dem
Fahrrad auf der Heimfahrt vom Dienſt befand. Die
Krankenſchweſter gab zunächſt einen Schuß auf Dr. Leh-
mann ab, durch den er offenbar bereits tköd
lich verletzt wurde. Als Dr. Lehmann am Boden lag,
feuerte ſie zum zweiten Male auf ihn. Die Kranken-
ſchweſter wurde feſtgenommen.

Die Gründe der Tat ſind noch nicht klar. Die
Schweſter mußte vom Krankenhaus zwangsweiſe beur
laubt werden. Sie ſcheint geiſtesgeſtört zu ſein und
glaubte wahrſcheinlich, Dr. Lehmann für ihr Geſchick ver
antwortlich machen zu müſſen, zumal er ihre Bitte um
Wiedereinſtellung hatte ablehnen müſſen.

Gegen die Verſchleuderung der Ernte.
Die vom Reichskabinett gebilligten Maßnahmen zur

Bewegung und Finanzierung der Ernte beziehen ſich bei
Roggen auf die ſtaatliche Magazinterung und den Aus
tauſcherport, bei Weizen auf den Austauſcherport und
die Vermahlungsquote, bei Getreide allgemein
auf die beſchleunigte Jngangſetzung des Lagerſcheinweſens
und die zinsmäßige Sonderbehandlung der Erntebewe
gungsmittel. Hierzu wird amtlich mitgeteilt:

Angeſichts der Roggenverſorgungslage,
die im Gegenſatz zum Vorjahr keinen ÜUberſchuß der heitni
ſchen Produktion gegenüber dem Normalbedarf aufſweiſt,
ſind die Maßnahmen auf dem Roggengebiet in erſter Linie
auf die Qberwindung des Satſondrucks abgeſtellt,
zumal infolge der Geld und Kreditknappheit und un
ſicherheit mit verſtärkter Rückforderung von Krediten von
ſeiten der Gläubiger und mit weitgehender Zurückhaltung
der auüſnehmenden Hand gerechnet werden muß. Jn Aus
ſicht genommen iſt die Magaziniterung von einigen
hunderttauſend Tonnen Roggen, die bis zum Abebben des
Saiſondrucks, alſo je nach der Markt- und Verſorgungs
lage etwa bis zum Frühjahr gelagert werden ſollen, um
alsdann wieder dem Konſum zugeführt zu werden. Es
handelt ſich nicht um eine Preisſtützungsaktion im Sinne
der vorjährigen Maßnahmen, die darauf abzielten, in
Verbindung mit Eoſinierung überſchüſſige Markt
mengen ſtändig anderen Verwendungszwecken zuzuleiten;
es handelt ſich vielmehr um eine Magazinierung ſatſon
mäßig überſchüſſiger Roggenmengen. Ferner iſt die För
derung des Exports mit dem Ziele des ſpäteren Re
tmports und des qualitätsmäßigen Austauſches gegen
höherwertigen, für Spezialzwecke bevorzugten ausländi
ſchen Roggen beabſichtigt. Auch beim Weizen ſind die
beabſichtigten Maßnahmen in erſter Linie auf die Kber
windung des Saiſondrucks eingeſtellt, da auch hier

Die Verſorgungslage, für das geſamte Jahr geſehen, ſogar
noch einen Kberſchußbedarf von verhältnismäßig ge
ringem Umfang erforderlich machen wird. Beim Weizen
ſind die Austauſchmög lichkeiten von deutſchem
Weichweizen gegen ausländiſchen Hartweizen in hin
reichendem Umfange gegeben. Die Vermahlungsquote iſt
für das ganze Wirtſchaftsjahr auf 97 Prozent bemeſſen.

Um das Lagerſchein weſen beſchleunigt in Gang
zu ſetzen, iſt zunächſt die Deutſche Getreide Handels-Ge
ſellſchaft im Notverordnungswege ermächtigt worden, in
doſſable Lagerſche ine auszugeben und das an
gelieferte Getreide auf Sammellager zu nehmen.

Endlich iſt eine ſehr fühlbare zinsliche Erleichterung
für die der Erntefinanzierung dienenden Mittel von Reich
und Reichsbank in ausreichendem Umſange ſichergeſtellt.
e notwendigen Reichsmittel ſind etatmäßig vor
anden.

Nah und Fern
O Freitod eines Arztehepaares. Der in Berlin bekannte 9

Hals Naſen und Ohrenſpezialiſt Prof. Dr. Edmund
Meyer hat ſich gemeinſam mit ſeiner Frau durch Ein
nehmen von Gift das Leben genommen. Der tragiſche
Doppelſelbſtmord iſt zweifellos auf wirtſchaftliche Notlage
des Arztehepaares zurückzuführen, da die einſt ſehr große
Praxis des Profeſſors in letzter Zeit zurückgegangen war.

O Schweres Paddelbootunglück. Jn Gemmringheim
bei Beſigheim iſt der evangeliſche Stadtpfarrer Müller
von Kaiſerslautern bei einer Paddelbootfahrt ums Leben
gekommen. Das Unglück erfolgte, als ein weiterer Fahrt
teilnehmer in das Paddelboot einſteigen wollte. Frau
Müller konnte ſich durch Schwimmen retten; eine Ver
wandte wurde ans Ufer getrieben und ein Knabe durch
einen Fiſcher gerettet. Auch Stadtpfarrer Müller wurde
durch den Fiſcher dem Waſſer entriſſen, war jedoch be
reits tot.
O Das Lager der Gefährten Nobiles. Das norwegiſch
ſchwediſche Expeditionsſchiff „Queſt“ der AhlmannExpe
dition hat auf der FoynJnſel bei Spitzbergen das Lager
der beiden „Jtalia“-Gefährten der Nobile-Expedition,

des Alpenjägerhauptmannes Sora und ſeines Begletiters
von Dongen, gefunden. Dieſe beiden wurden bekanntlich
vor drei Jahren von finniſchen und ſchwediſchen Flie
gern im letzten Augenblick gerettet. Man fand das Lager
zelt mit zahlreichen Gegenſtänden, darunter eine ganze
Alpenjägerausrüſtung, eine ſilberne Uhr, Portemonnaie
mit Geld und Portefeuille mit italieniſchen und nor
wegiſchen Notenſcheinen. Die Leute der „Queſt“ nahmen
die Sachen an ſich, um ſie ſpäter den Eigentümern aus
zuhändigen

O Neue Havarie des „Nautilus“. Das Unterſeeboot
„Nautilus“, das ſich auf einer Fahrt in die Arktis be
findet, iſt in Trömsö angekommen. Unterwegs hatte das
Unterſeeboot wieder einmal Havarie: die elektriſche
Steuerung verſagte, ſo daß das Unterſeeboot hilflos um
hertrieb. Fahrzeuge, die ihm entgegengefahren waren,
erboten ſich, es zu ſchleppen, was aber abgelehnt wurde.
Nach zwei Stunden gelang es endlich, die Steuerung wie
der in Ordnung zu bringen. Wie lange das Unterſeeboot
in Tromsö wird liegen müſſen, iſt ungewiß.

G Ein Blindgänger beſchädigt polniſches Torpedobvot.
Das polniſche Torpedoboot „Mazur“ wurde während
nächtlicher Kriegsflottenübungen in der Danziger Bucht
durch einen Torpedoblindgänger getroffen Das Geſchoß
hat ein großes Loch in den Schiffsrumpf ge
ſchlagen, ſo daß das Schiff leck wurde, und das Waſſer in
den Maſchinenraum ſtrömte. Das Schiff wurde mit
knapper Not in den Hafen von Gdingen geſchleppt. Das
Achterſchiff liegt völlig unter Waſſer. Es ſoll gehoben
werden.

O 400 Todesopfer eines Einſturzes. Beim Einſturz
einer Rennbahntribüne in Hankau, die als Flüchtlings
lager diente, wurden 400 Chineſen getötet. Die Unglück
lichen hatten in dem Lager Schutz vor der Uberſchwem
mung geſucht von der viele Gegenden des Landes in
folge ſehr ſchwerer Naturkataſtrophen der letzten Zeit be
troffen worden ſind.

Zugzuſammenſtoß im Eiſenbahntunnel von Stockholm.
Stockholm. Jn dem großen Eiſenbahntunne! in Stock

rn ſtieß der nach Malm ö fahrende Schnellzug mit einem
okalzug zuſammen. Eine der Lokomotiven wurde ſchwer be

ſchädigt. Infolge des Anpralls zerriſſen die Lichtleitungen.Unter den Paſſa ieren entſtand eine Panitk. Hilfsmann
ſchaften rückten ſofort an. Glücklicherwetſe ſind nur vier Per
ſonen ſchwer verletzt worden. Ein Deutſcher befindet ſich nicht
unter den Verletzten

Obſt als Nah rungsmittel
Dem heimiſchen Obſt gebührt aus geſundheitlichen

Gründen ein weit größerer Anteil an der Ernährung, als
er ihm bisher zuteil wurde. Bei der Beurteilung des
Obſtes als Nahrungsmittel muß man ſich darüber klar
ſein, daß ſein Nährwert ausgedrückt in Kalorien oder

Verbrennungswerten nichts das wichtigſte iſt. Ent
halten die üblichen Nahrungsmittel Bau und Brennſtoffe

für die Körpermaſchine, ſo kann man die im Obſt vor
handenen Erzeugungsſtoffe Vitamine und Mineral
ſtoffe als den Funken bezeichnen, der, wie im Benzin
motor, den Brennſtoff zur Entzündung bringt.

Ohne dieſe Ergänzungsſtoffe nutzt die reichlichſte Nah
rungszufuhr nichts, gibt's kein Wachstum, keine Geſund
heit, keine geſunden Knochen und Nerven, keine normale
Tätigkeit der Drüſen und übrigen Verdauungsorgane,
ohne den Genuß von Obſt wird der Körper von Rachitis,
Skorbut und anderen Krankheiten befallen. Zähne und

Zahnfleiſch werden durch die leicht ſauren Beſtandteile
des Obſtes günſtig beeinflußt. Speiſereſte in Zahnlücken
und in Zwiſchenräumen zwiſchen Zahn und Zahnfleiſch

werden herausgeſcheuert.
Der Obſtgenuß kann in dieſer Hinſicht dem Gurgeln

und Mundſpülen ohne weiteres an die Seite geſtellt wer
den. Obſt am Abend oder morgens nüchtern vor jeder
anderen Nahrung genoſſen, vermag auch einer vorhan
denen Neigung zu Darmträgheiten wirkſam entgegen
zutreten. Es ſoll das zu einer Lebensgewohnheit werden,
die man ſich feſt aneignen muß.

hDie Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

16. Fortſetzung Nachdruck verboten
Dita erkannte die Richtigkei

fügte ſich.
„Jetzt müſſen Sie mich bis zum Abendeſſen entſchuldi

gen,“ ſagte ſie ſehr ernſt und ging auf die Tür zu.
Sie wollte in ihr Zimmer, um erſt innerlich zur Ruhe

zu kommen. Sie war völlig verſtört, wußte nichts weiter,
als daß vorhin das hätte nicht geſchehen dürfen. Es be
drückte ſie. Es lag ihr wie Alp auf der Bruſt und dabei
zugleich wie eine Ahnung nahenden Unheils.

Nora von Stern aber freute ſich. Sie fühlte, das Schick
ſal, das Dita von Brietzkows Glück zerbrechen würde, war
ſchon auf dem Anmarſch.

Wenn der Graf erfuhr, was ſie heute geſehen, waren
die beſten Tage an ſeiner Seite für die Tochter des Spie
lers vorbei. Und irgendwie ſollte er es erfahren. Sie
würde dafür ſorgen.

Und während ſie darüber nachdachte, ſaß Dita in ihrem
Zimmer und weinte bitterlich. Sie hatte in Pierre Dinants
Armen gelegen und ſich von ihm küſſen laſſen.

Wie durfte ſie Lothar noch vor die Augen treten und
wie mußte ſie ſich vor ihren Kindern ſchämen. Die armen
unwiſſenden Geſchöpfe hatte ſie ſeit Tagen vernachläſſigt.
Seit ſie zum erſten Male Pierre Dinant in der Oper hatte
ſingen hören.

Es ging ein ſeltſamer Zauber von dem ſchönen Manne
aus und der hatte ihre Sinne gefangen genommen ſie wil
lenlos gemacht und zu der Torheit getrieben, den Sänger
hierher einzuladen. Sie dachte: Wäre nur erſt morgen!

Sie hatte ihre Tür verſchloſſen und weinte ſich ſatt, von
den widerſtrebendſten Gefühlen hin und hergeriſſen.

Es klopfte. Nora von Stern meldete ſich.
Die Gräfin rief durch die Tür: „Jch habe mich ein wenig

niedergelegt, weil ich ſtarkes Kopfweh habe.“

ſeiner Worte an und

Nora rief zurück:
zu ſprechen, Frau Gräfin. Er ſagt, es handle ſich um etwas
ſehr Wichtiges“

„Dann mag er mich nebenan in meinem Salon erwar-
ſae entſchied Dita und wuſch ſich die Augen, machte ſich
riſch.

Es war draußen ſchon dunkel und in den Zimmern
mußte Licht brennen. Sie betrat bald darauf das Neben-
zimmer, deſſen wertvolle alte Einrichtung ihr Lothar vor
der Hochzeik zuſammen mit der Schlafzimmereinrichtung
geſchenkt.

9 t fand Pierre Dinant vertieft in die Betrachtung der
döbel.

Er wandte ſich bei ihrem Eintritt um und trank ihren
Anblick wie einen Kelch ſüßen ſchweren Weines.

Ich bin hier, Frau Gräfin, Sie um Verzeihung zu
bitten und Jhnen zu ſagen, kommen Sie mit mir, ich kann
nicht leben ohne Sie. Jch habe das erſt gar nicht ſo ganz
begriffen. Jch liebe Sie mehr als alles auf der Welt und
ich weiß, ich fühle es, Sie lieben mich auch. Kommen Sie
mit mir, Sie ſollen nichts bei mir entbehren. Jch ver
diene ſchrecklich viel Geld und kann Jhnen alles bieten, was
Jhnen der Graf bietet. Vielleicht ſogar mehr! Sie werden
ein glücklicheres und freieres Leben bei mir führen und
wenn Sie es von mir verlangen, ſo hole ich für Sie die
Sterne vom Himmel herunter.“

Er faßte nach ihrer Hand, ſank in die Knie vor ihr.
Dita hatte dem Erregten ſofort ihre Hand entzogen,

aber es war ihr noch nicht gelungen, ein einziges Wörtchen
einzuwerfen. Jetzt aber gebot ſie voll Heftigkeit:

„Stehen Sie auf, wenn jemand käme, wäre ich bloß-
geſtellt. Seien Sie doch vernünftig und zerſtören Sie mein
Glück und meine Ruhe nicht. Jch liebe meinen Mann und
meine Kinder, es gibt keinen Menſchen auf der Welt, für
den ich meinen Mann und meine Kinder aufgäbe. Und
nun gehen Sie augenblicklich, ich möchte allein ſein.“

Pierre blieb auf den Knien liegen.
„Flieh mit mir in ein Leben voll Freude und Glück!

„Herr Dinant wünſcht Sie dringend Ich liebe dich, komm, wir reiſen in die Welt, ſie gehört uns
beiden!“

Dita ſtreckte abwehrend die Arme aus und ſagte mit
unterdrückter Stimme, weil ſie Angſt vor Lauſchern hatte:

„Gehen Sie ſofort, ich bereue es ſchwer, Sie hierher
eingeladen zu haben. Wenn Sie nicht gehen, verlaſſe ich
das Zimmer.

Sie machte ſich mit Herzklopfen klar, in welch peinlicher
Lage ſie ſich befand. Sie hätte allerdings einem Diener
klingeln und Pierre Dinant mit lauten Worten die Tür
weiſen können, aber ſie mußte jedes Aufſehen vermeiden.
Sie wollte keinen Dienſtbotenklatſch und keinen Skandal.

Sie war verwirrt und Pierre Dinant, der ſich jetzt er
hob, deutete die Verwirrung falſch.

„Du liebſt mich,“ beharrte er, „und wehrſt dich nur aus
törichtem Pflichtgefühl gegen meine Vorſchläge. Du haſt
dich von mir küſſen laſſen, du liebſt mich.“

Er ſtand dicht vor ihr und riß ſie wieder in ſeine Arme,
wie er es ſchon einmal heute getan, aber ſie wich ſeinem
Kuß aus, öffnete die Lippen, um Hilfe herbeizurufen, als
ſich die Tür öffnete und Nora Stern auf der Schwelle ſtand.
Sie hatte nebenan gelauſcht und der Moment, ſchnell ein
zutreten, ſchien ihr günſtig.

Die beiden prallten auseinander und Dita, deren Ver
wirrung alle Grenzen überſchritt, fiel eine kleine Theater
ſzene ein, in der zwei Menſchen in ſolcher Situation, wie
ſie eben war, überraſcht werden. Da redete ſich die Frau
ſo heraus: Sie rief mit vergnügtem Geſicht, man hätte eben
den neueſten Tanz probieren wollen. Und Dita griff zu
dieſer dümmſten aller dummen Ausreden und lachte ge
quält: Herr Dinant wollte mir eben einen neuen Tanz
zeigen!“

Auf der Bühne hatte die Ausrede glaubwürdig gewirkt,
hier aber wirkte ſie albern.

Nora von Stern ſagte: „Jch habe mehrmals angeklopft,
ich wollte Sie bitten, Frau Gräfin, zu den Kindern zu kom
n Hans Chriſtian gefällt mir nicht, er ſcheint krank zu
ein.“

(Fortſetzung folgt.)



Haus und Landwirtſchaftliches.

Tigerkröpfer.
Früher züchtete man namentlich in Weſtfalen den ſo

genannten Altdeutſchen Kröpfer, eine Raſſe, die tatſächlich
nür in Deutſchland vorkam und für die deutſche Zucht
kennzeichnend war. Mit über einem halben Meter Länge
und über einem Meter Klafterweite war dieſe Taube in
der Tat etwas ganz Außergewöhnliches und erregte über
all Bewunderung. Um die Mitte des neunzehnten Jahr
hunderts iſt dieſer Rieſenſchlag aber ausgeſtorben, und
die heutigen Kröpfer, die zwar noch oder wieder den
Namen ältdeutſche Kröpfer führen, ſind zwar ebenfalls
noch recht ſtattlich, aber doch kleiner als ihre Vorgänger
Sie werden 46, im beſten Falle 48 Zentimeter lang, ihre
Flügelſpannung bleibt aber von den früheren mit 93
Zentimetern doch in recht merklichem Abſtand. Man
ſchätzt auch jetzt recht große Tiere, die aber nebenbei auch
einen ſehr ſtarken Körper und breiten Rücken aufweiſen
ſollen. Der Körper muß in allen Teilen lang ſein, nur
die unbefiederten Füße ſind niedrig Der Kropf ſchwillt
beim „Blaſen“ wie ein Ballon auſ Das Geſieder muß
weich und locker, nicht ſtraff anliegend ſein, wobei ſich
an Hals ind Kropf viele haarige Federn zeigen. An
Farbenſchlägen unterſcheider man, wobei die Färbung
keine ſo ausſchlaggebende Rolle ſpielt wie bei den Farben
tauben: Einfarbige in Weiß, in dunklem oder hellem Blau,
Blaugehämmerte, Rotgehämmerte, ſchwarze und blaue
Weißſchwingige, die ſehr ſelten gewordenen Weißköpfe

oder Gemönchten und die ſehr veliebten Schecken oder
Siger, von denen unſere Abbildung ein kennzeichnendes
Exemplar darſtellt. Dieſe altdeutſchen Kröpfer ſind ſehr
beliebt als Hoftauben, weil ſie ſehr zahm werden und
durch ihr munteres Weſen, namentlich auch durch ihr
eifriges Blaſen, ſich viele Freunde erwerben. Sie ſind
trotz ihrer Größe ſehr verträglich gegenüber anderen
Tauben, ſind auch hart und ſtellen geringe Anſprüche,
wollen aber ihren Schlag nicht zu hoch liegend haben. Sie
brüten gut und ziehen ihre Jungen ſorgſam auf. Wenn
ſie Gelegenheit dazu haben, ſo ſeldern ſie auch gut. Alles
in allem eine Raſſe, die man auch den Anfängern als
Nutz- und Zierraſſe empfehlen kann.

e

Die Moosbeere.
Alljährlich zur ſchönen Sommerzeit, wenn die Natur

uns köſtliche Früchte in verſchwenderiſcher Fülle bietet, iſt
die Hausfrau darauf bedacht, die verſchiedenen Früchte
einzulegen, um ſie für den Winter zu verwahren. Zu
nächſt werden die vorgezogen, die die heimiſche Gegend
in beſönders reichem Maße bietet; es kommen jedoch auch
andere Früchte auf den Markt, von denen manche ver
dienten, ihrer Vorzüge wegen mehr bekannt zu werden
und im Haushalt Verwendung zu finden Zu dieſen
gehört die amerikaniſche Moosbeere, eine nahe Verwandte
unſerer heimiſchen Preißel- oder Kronsbeere, mit den faſt
gleichen Eigenſchaften und Vorzügen wie dieſe

Die Moosbeere gehört in die Unterfamilie der
Heidelbeergewächſe. Sie gedeiht beſonders zwiſchen Torf
mooſen und hat gleich der Preißelbeere dunkelgrüne,
lederartige Blätter, aus denen die roten Beeren prächtig
hervorleüchten. Jm September iſt ihre Reifezeit. Jhr
Geſchmack iſt etwas herber als der der Preißelbeere, da ſie
mehr Gerbſäure (Tannin) enthält. Da ſie auch viel
Pectin oder Pflanzengallertſtoffe enthält, ſo kann man
von ihr ein vortreffliches Gelee bereiten. Jhre Schale
iſt etwas härter als die der Preißelbeere; man muß ſie
daher mit reichlicherem Waſſer kochen als dieſe, damit ſie
ſich beſſer erweicht.

Man kann die Moosbeere auf verſchiedene Weiſe ein
legen, als Kompott, zu Gelee kochen, als Marmelade oder
Saft.

Die einfachſte Art der Einkochens wäre die folgende:
Die Beeren werden ſauber gewaſchen und verleſen Auf
750 Gramm Frucht rechnet man anderthalb Liter Waſſer
und 750 Gramm Zucker. Waſſer und Zucker werden klar
gekocht. Dann gibt man die Beeren hinein und kocht ſie
fünf Minuten, nimmt ſie heraus und läßt den Saft dicklich
einkochen.

Erhöhung der Honigernten.
Als Vorbedingung für die Erhöhung der deutſchen

Honigernten wurden auf einer großen Jmkertagung fol
gende Forderungen aufgeſtellt, die ſich jeder bemühen
hre nach ſeinen Kräften und Möglichkeiten durchzu
ühren:

I. Vermehrter Anbau von honigenden Bäumen und
Sträuchern, wie Ahorn, Kaſtanien, Akazien, Linden, Wei
den und Schneebeeren, insbeſondere der Mehrnutzen
bäume an den Wegen, als Schneeſchutz an den Wegen, als
Windmäntel an den Wäldern und als Feuerſchutzſtreifen
längs der Bahn.

2. Schonung von Feld und Wieſengebüſchen, beſon
ders von Pollen tragenden Weiden

Duldung des Unterholzes (Weiden, Faulbäume
und Wildkirſchen) und der Beerenſträucher in den Wäldern

4. Bepflanzung und Beſamung der nicht benutzten
Flächen mit Bienennährpflanzen.

5. Bei Anbau von Kulturpflanzen Berückſichtigung
von Bienennährpflanzen, z. B. Serradella,

Dringend notwendig iſt außerdem die Züchtung eines
für die Biene zugänglichen Rotklees. Die Vorteile für die
Bienenzucht würden ſehr groß ſein; denn wir bekämen in
weiten Gebieten unſeres Vaterlandes für mehrere Wochen
Volltrachten. Auch die Landwirtſchaft ginge nicht leer aus.
Die Befruchtung des Rotklees iſt jetzt von einer aus
reichenden Zahl von Hummel abhängig. Dieſe ſind aber
gerade beim erſten Schnitt nur ſelten in der gewünſchten
Zahl vorhanden. Erſt die Heranziehung unſerer Honig
biene zu dieſem Dienſte würde die Befrüchtung des Rot
klees Und damit eine ausreichende Samenernte ſichern.

I IDie Hundspeterſilie.
Die Hundspeterſilie oder der Gartenſchierling iſt

eines der verbreitetſten Gartenunkräuter, wird bis andert
halb Meter hoch und iſt veſonders dadurch auffällig, daß
die feingegliederten, hellgrünen Blätter mit das erſte
Grün ſind, das im Frühjahr an den Heckenrändern und
in den Gärten erſcheint. Abgeſehen von der Größe iſt das
Gewächs der echten Peterſilie ſehr ähnlich. Zerreibt man
aber das Kraut, ſo bemerkt man leicht den Unterſchied im
Geruch, der übrigens auch bei der Hundspeterſilie nicht
unangenehm iſt. Bezüglich des Standortes iſt ſie ſehr
anſpruchslos, kommt auf feuchteren Böden an Ufern
ebenſo wie auf trockenen Vckern vor und breitet ſich, wo
ſie einmal ſteht, ſehr ſchnell weiter aus. Die Hundspeter
ſilie iſt ein naher Verwandter des Schierlings, auch be
züglich der allerdings nicht ganz ſo ſtarken Giftwirkung.
Jedoch iſt es damit eine eigenartige Sache. Es hat ſich
wiederholt gezeigt, daß Wiederkäuer die Pflanze in ziem
lichen Mengen ohne jeden Schaden gefreſſen haben, und
darum gilt dieſes Giftgewächs in vielen Gegenden als
verhältnismäßig harmlos, und man macht ſich nicht die
Mühe, es gründlich zu bekämpfen. Aber der Schein trügt.
Genaue Verſuche haben ergeben, daß nicht die Wieder

käuer, ſondern die Pferde verhältnismäßig am wider
ſtandsfähigſten gegen das Gift ſind. Von dieſen ſind näm
lich nach den vorliegenden Beobachtungen nur etwa ein
Drittel der vergifteten Tiere eingegangen. Bei Rindern
war es ſchon die Hälfte, und am allergefährlichſten iſt das
in der Pflanze enthaltene Alkaloid den Schweinen, die
ſchon nach dem Genuß ganz geringer Mengen erkranken,
bei größeren Mengen aber unrettbar verloren ſind. Da
gegen ſcheinen Schafe eine große Feſtigkeit gegen dieſes
Gift zu beſitzen. Sie nehmen allerdings nur gezwungen
und mit ſichtlichem Widerwillen das ihnen vorgelegte
Kraut auf, jedoch hat man feſtgeſtellt, daß Hammel bis
zu 5 Pfund davon gefreſſen haben, ohne zu erkranken.
Bei Schweinen tritt die Vergiſtung ſchon nach einer
Stunde, bei Rindern nach ſpäteſtens einem Tage ein,
Die Krankheitserſcheinungen ſind Speichelfluß, Durchfall
und blutiger Durchfall, ſchmerzhaftes Brüllen, Taumeln,
Fieber, Krämpfe, Lähmungen, Pupillenerweiterung.
Gegenmittel ſind ſchleuniges Abführen, um das Gift aus
dem Körper zu entfernen, dann Verabreichung von Tan
nin, das ein wirkſames Gegenmittel iſt.

Die Hundspeterſilie muß alſo ſchärfer als bisher be
kämpft und nach Möglichkeit ausgerottet werden. Das
geſchieht, indem man die Blütenſtände regelmäßig vor
der Samenbildung abmäht und, wenn angängig, die
ganze Pflanze einzeln ausſticht. Hierzu eignen ſich be
ſonders allerdings nur die erſten Frühlingswochen, in
denen das Kraut infolge ſeiner fortgeſchrittenen Entwick
lung und ſeiner hellen Farbe ſich weithin leuchtend ab
hebt und jedes einzelne Gewächs daher leicht erkannt
werden kann. Wie beim Schierling iſt auch bei dieſem
Gewächs die Wurzelrübe der Hauptſitz des Giſtes. Da
aber nach der auſ unſerer Abbildung zu erkennenden Ge
ſtalt des Wurzelſtockes keine Möglichkeit der Verwechſlung
mit eßbaren Wurzeln beſteht, wie es beim Schierling der
Fall iſt, ſo iſt dieſe Gefahr nicht ſo groß e S

Des Landwirts Merkbuch.
Verſeuchte Brunnen. Gerade bei Brunnen auf dem Lande,

bei denen die Gefahr einer Verſeuchung außerordentlich groß
iſt, hat ſich eine Desinfektion mit Caporit, das in den Apo
theken erhältlich iſt, außerordentlich gut bewährt. Es dürfte
zweckmäßig ſein, dem Waſſer je Kubikmeter etwa 0,50,75
Gramm Eaporit zuzuſetzen und zwar in der Art, daß man
dieſes Mittel hochkonzentriert in einem beſonderen Gefäß zur
Auflöſung bringt und dann dieſe hochkonzentrierte Caporitlöſung dem Brunnen zuführt, deſſen Waſſermen e man be
rechnen muß. Eine gute Umrührung, die man au irgendeine
Art bewerkſtelligen muß, hat zu erfolgen Zweckmäßigerweiſe
iſt die CEhlorierung des Waſſers von Zeit zu Zeit zu erneuern.
Sollte es ſich nicht um einen offenen Brunnen handeln, dem
man alſo Caporit nicht zuſetzen kann, ſo wäre zu erwägen, ob
man nicht jeweils den notwendigen Waſſerbedarf für einen
Tag oder Woche in höher gelegenen Baſſins ſammeln und die
Chlorierung des Waſſers dann in dieſem Becken vornehmen ſoll

Roman von Anny von Panhuys.
17. Fortſetzung Nachdruck verboten

Ditas Geſicht wurde ſehr blaß. In dieſem Augenblick
ward ihr voll und ganz klar, wie wenig ſie ſich um die Kin
der gekümmert, ſeit ſich die drei Gäſte im Hauſe befanden.

Sie rief haſtig: „Sie werden mich entſchuldigen, Herr
Dinant, ich muß zu meinem Jungen, er befindet ſich nicht
wohl.“

Der Sänger verneigte ſich und ging ſofort, aber ein
heißer Blick traf Dita, ehe ſich die Tür hinter ihm ſchloß.

„Liegt Hans Chriſtian im Bett?“ fragte Dita und war
tete gar keine Antwort ab. „Schnell, wir wollen zu ihm
ehen.“un ſtellte ſich vor die Tür.

„Es iſt nicht nötig, Frau Gräfin, Hans Chriſtian befin
det ſich munter und wohl, aber ich wollte ſie mit dem Alarm-
vuf nur daran erinnern, daß Sie Kinder haben, was Sie
vorhin vergeſſen zu haben ſchienen.“

Dita ſtarrte Nora Stern an, als müſſe ſie ſich erſt be
ſinnen, wer da an der Tür ſtand. War das wirklich die
immer ergebene, die bisher ſtets dienſtwillige Freundin und
Geſellſchafterin Nora Stern, die in ſo ſcharfem Ton zu ihr
ſprach. Und mit welchem Rechte?

Sie warf den Kopf zurück.
Fräulein von Stern, Sie benehmen ſich ſehr befrem

dend. Wie durften Sie mich ohne Grund ſo erſchrecken und
mir ſagen, Hans Chriſtian käme Jhnen krank vor?“

Nora Stern lächelte kühl: „Jch habe heute ſchon zum
zweiten Male das Pech gehabt, an Türen anzuklopfen, hin
ter denen man mein Anklopfen nicht hörte, und beging
ſchon zum zweitenmal die Unüberlegtheit, einzutreten, weil
ich die Zimmer leer glaubte und mich davon überzeugen
wollte. Und ich traf ſchon zum zweitenmal in dieſen ſchein
bar leeren Zimmern ein verliebtes Paar, dem ich ſeine

W cLiebe gönnte, wenn dadurch nicht der beſte und vornehmſte
Mann auf gemeine und häßliche Weiſe betrogen würde,
was ich nicht dulden will.“ Sie wiederholte: „Was ich nicht
dulden willl“

Dita wich langſam ein paar Schritte zurück. Hörte ſie
denn richtig, war denn das wirklich Nora Stern, die ſo zu

ihr ſprach, ſo von oben herab, ſo verächtlich.
Sie lehnte ſich dagegen auf.
„Jch verbitte mir dieſe Sprache, Fräulein von Stern.

Wohl haben Sie mich zweimal in Situationen überraſcht,
die Jhnen ſo iderbar erſcheinen mußten, aber beidemale
war Pierre Dinant zudringlich und ich wollte Skandal ver
meiden, was Sie begreifen müſſen, denn wir haben doch
das Haus voll Perſonal.“

Die andere behielt ihr Spottlächeln bei.
„Jch bin kein Richter und mein Urteil fällt nicht ins

Gewicht, aber ich bitte Sie um meine Entlaſſung, Frau
Gräfin, es widerſtrebt meinen Anſchauungen von Moral,
einer Dame zu dienen, die ihren Mann betrügt.“

Dita ſchrie auf. Wie ein Fauſtſchlag hatten ſie die
Worte getroffen

„Was unterſtehen Sie ſich?“ rief ſie totenbleich vor Ent
rüſtung. „Sobald mein Mann zurückkommt, werde ich mich
bei ihm über Sie beſchweren.“

Nora jubelte innerlich. Das gerade hatte ſie beabſichtigt.
Sie wußte, ſie ſpielte ein gewagtes Spiel und ſetzte alles
auf eine Karte, aber ſie hatte die Ausſicht, zu gewinnen und
die Ehe Ditas zu zerſtören. Das war die Hauptſache. Das
würde ihren Haß kühlen, den ſie ſeit Jahren im Herzen trug
gegen die Tochter des Spielers, die Tochter des Schiffbrüchi
gen, der ſich das Leben genommen.

Sie erwiderte ſehr gelaſſen: „Sie dürfen ſich natürlich
bei dem Herrn Grafen über mich beſchweren, ich wünſche es
ſogar, denn er muß doch ſchließlich wiſzen, weshalb ich meine
Stellung aufgegeben habe. Nachdem ich ſo lange im Hauſe
war, kann ich nicht einfach weglaufen, als ob ich ein ſchlech
tes Gewiſſen hätte.“

„Und weshalb kamen Sie eigentlich vorhin, wenn Hans
Chriſtian nichts fehlt?“ fragte Dita erregt.

„Jch wollte mich nur erkundigen, ob Margrets blaues
Kleidchen etwas kürzer gemacht werden ſoll, weil Sie es zu
lang fanden, Frau Gräſin?“

„Ja, es ſoll etwas kürzer gemacht werden“, erwiderte
Dita mechaniſch, nur um etwas zu antworten. Es war ihr
in dieſem Augenblick herzlich gleichgültig, ob das Kinderkleid
einen Zentimeter länger oder kürzer war.

Jhr war entſetzlich zumute.
Nora Stern ging mit einem mühſam verhaltenen Lächeln

des Triumphes um die Lippen. Es hatte ja alles prächtig
geklappt. Sie war feſt überzeugt, die Gräfin hatte nur ein
wenig mit dem Feuer geſpielt und Pierre Dinant, der Ver
wöhnte, war zudringlich geworden, die ganze Sache war,
wenn niemand darum gewußt, kein Wort wert. Aber der
Schein war ſo ſtark gegen die Gräfin, daß ſie ſelbſt töricht
geweſen wäre, die Gelegenheit, der Beneideten und Gehaß
ten zu ſchaden, nicht auszunützen. Mochte der Graf nur kom
men, ſie würde ſich ſchon verteidigen, wenn die Gräfin ſie
anklagte.

Dita aber war verzweifelt. Nun gab es eine ärgerliche
Auseinanderſetzung mit Lothar, doch ſie durfte die unerhörte
Anklage, die ihr Nora Stern entgegengeſchleudert, nicht cuf
ſich ſihen laſſen. Das wäre ja geweſen, als wenn ſie ſich
ſchuldig gefühlt hätte. Ganz deuklich hatten ſich ihr die fa
talen Worte eingeprägt: Ich bitte Sie um meine Entlaſſung,
Frau Gräfin, es widerſteht meinen Anſchauungen von Mo
ral, einer Dame zu dienen, die ihren Mann betrügt!

Dita ſeufzte tief. Sie mußte Lothar die volle Wahrheit
ſagen, ſonſt konnte er nicht gegen die Unverſchämte auf
treten. Sie hätte wer weiß was dafür gegeben, wenn ſie
heute abend nicht mehr mit den Fremden zu Tiſch ſitzen
brauchte. Aber ſie mußte hinuntergehen zur Abendmahlzeit,
ſie wollte nicht, daß die Dienſtboten ſich wunderten.

Sie zog ſich mit Hilfe der Zofe Käthe um, die bedauernd
meinte: „Frau Gräfin ſehen dieſen Abend ganz unheimlich
blaß aus.“

(Fortſetzung folgt.)
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